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Italiens Ulaffenstillstandsbedingungen »or 
dem ministerrat in Bordeaux

Botschafter Kennedy: „England vor der größten Belagerung der Weltgeschichte"
D ie geinöfeliofeiten im W ellen noch nicht eingestellt /  Amnzöfische K olonien beziehen Son derstellun g? /  Amerika« «resse lob 

deutsches V orgehen in L om plegne /  Ir la n d  ist beunruhigt /  AeggpM che R egierung zurückgetreten
B o r d e a u x ,  24. Juni. (Avala) H a  - 

_v a s berichtet: Heute um 8 Uhr morgens 
ist die französische Regierung unter dem 
Vorsitz des Staatspräsidenten Lebrun zu 
einer Sitzung zusammengetreten, die zur 
Stunde noch dauert. (In dieser Sitzung 
befaßt sich die französische Regierung 
*nit den aus Rom eingetroffenen Waffen­
stillstandsbedingungen Italiens. Anm. der 
Red.)

B e r l i n ,  24. Juni. (Avala.) Der ame­
rikanische Botschafter K e n n e d y  hat 
nach dem Londoner Rundfunk eine Rede 
gehalten, in der er erklärte, England sei 
®n Begriffe, die größte Belagerung der 
Weltgeschichte über sich ergehen zu las­
sen. Das amerikanische Rote Kreuz — so 
versicherte Kennedy —  werde dabei ver­
gehen, die bevorstehend«! Leiden der 
Engländer nach Möglichkeit zu lindem.

B o r d e a u x ,  24. Juni. (A vala) Havas 
berichtet: Heute um 8 Uhr 45 Minuten 
morgens machte der Innenminister P o m -  
m a r  e t  der Presse folgende Mitteilung: 
Bie Minister sind heute um 8 Uhr zusam­
mengetreten, um die Waffenstillstandsvor­
schläge zu prüfen, die der französischen 
Abordnung in Rom unterbreitet wurden. 
Bie Sitzung wurde um 8.45 Uhr unterbro­
chen und wurde um 9.30 Uhr wieder fort­
gesetzt

R o m,  24. Juni. (Avala) Der italieni­
sche Rundfunk gab heute m orgens in el- 
ner U n i t e d - P r e s s - M e l d u n g  aus An­
kara bekannt, daß die ägyptische Regie- 
run& zurückgetreten ist.

R o m,  24. Juni. (Avala.) Der Londo- 
ner Rundfunk berichtet aus Beyruth, daß 
der Hohe Kommissar von Syrien, P u a u x  
den Beschluß des Oberkommandierenden 
der französischen Nahostarmee, General 
M i t t e l h a u s e r ,  bekanntgegeben habe, 
die Ehre Frankreichs in Syrien weiter zu 
verteidigen. Er, der hohe Kommissar, stel­
le sich hinter diesen Aufruf des Generals 
Mittelhauser.

N e w y o r k ,  24. Juni. (A vala). Ein 
Sonderbericht der » N e w y o r k  T i m  es« 
aus London kommentiert ironisch und 
nicht wenig besorgt das englische Genie 
Kr die Erfindung von verkleinernden und 
beruhigenden Erklärungen über die bis­
herigen Kriegsrückschläge. England habe 
den Zusamenbruch Polens, Norwegens, 
Hollands, Belgiens und Frankreichs mit­
angesehen und selbst Jetzt, w o der 
Schlußakt bevorsteht, scheine man noch 
immer nicht mit der Möglichkeit zu rech­
nen, daß England selbst in die Tragödie 
hereingerissen werden könnte. Nach dem 
Zusammenbruch Norwegens sagte man 
in England: »Seht, wie viele Flugzeuge 
die Nazis verloren haben!« Die Eroberung 
Belgiens wurde mit der Bemerkung quit. 
Bert, Deutschland habe mit einem feind­
lichen Volk zu rechnen, das es nicht er. 
nähren könne und das zur schließlich«! 
Niederlage Deutschlands beitragen wer­
de. Die Verschönerung des französischen 
Debakels sei ebenso unlogisch wie gro­
tesk. Man gebe zu, die französische Nie­
derlage sei jetzt restlos geworden, aber

man könne sich in England jetzt wenig­
stens auf die eigene Verteidigung konzen­
trieren und brauche nicht mehr die briti­
schen Kräfte zu zersplittern . . . 

i B e r l i n ,  24. Juni. (Avala) Das Deut­
sche N achrichtenbüro meidet: Auf Befehl 
des Führens wurden in Orleans w eitge­
hende M aßnahm en zur Unterbringung der 
französischen Zivilflüchtlinge getroffen, 
die sich aus zahlreichen Teilen des Lan­

d e s  zurückgezogen haben. D er größte 
Teil der Flüchtlinge w ird jedoch in Paris 
untergebracht werden, wo bereits die 
entsprechenden M aßnahm en im Gange 
sind.

N e w  Y o r k ,  24. Juni. (Avala.) Die 
New Yorker Sonntagspresse beschreibt 
eingehendst das historische Ereignis von 
Compiegne, wobei das ritterliche Verhal­
ten der deutschen Unterhändler heraus­
gestrichen wird. Die tiefen, soldatischen 
W orte des Generalobersten von Keitel 
werden als ein bedeutsames Symbol für 
die künftigen französisch-deutschen Be­
ziehungen gewertet .

L o n d o n ,  24. Juni. (A vala). Reuter 
berichtet: D e  V a l e r a  hielt in Dublin 
eine Rede, in der er u. a. sagte: »Die geo. 
graphische Lage Irlands ist für Angriffs­
versuche aller Art günstig. Der jetzige 
Krieg hat eine unerwartete Wendung ge­
nommen. Die Gefahr ist statt vermindert 
nun vergrößert worde. Irland hat jedoch 
genügend Zeit, sich für die Verteidigung 
des Landes vorzubereiten.«

L o n d o n ,  24. Juni. (Avala.) Der eng­
lische Rundfunk meldet: In arabischer
Sprache laufen aus Tunis, aus Senegal, 
Djibouti aber auch aus Schanghai und 
Mexico bei der französischen Regierung 
in Bordeaux Sym pathiekundgebungen ein 
mit der Aufforderung, die französischen 
Truppen mögen den Kampf fortsetzen. 
Die englische Regierung — so heißt es 
weiter — sei bereit, jedes finanzielle Op­
fer zu bringen, um Frankreich zum Siege 
zu verhelfen. Anschließend daran wurde 
jener Passus der Churchill-Rede wieder­
gegeben, in dem es heißt, daß der Sieg 
Englands das einzige Mittel sei, den von

Rechtsruck In Bordeaux
PIERRE LA VAL ALS MINISTER OHNE GESCHÄFTSBEREICH IN DIE REGIE­
RUNG EINGETRETEN —  ENGLANDS BOTSCHAFTER HAT BORDEAUX VER­

LASSEN

B o r d e a u x ,  24. Juni. M arschall P e- 
t a i n  hat von allem Anfang darauf W ert 
gelegt, seine Regierung so w eit als mög­
lich nach rechts zu erweitern. Er ersuchte 
deshalb neuerdings Pierre L a v a l ,  er 
möge in die Regierung eintreten. Laval 
hat dem Brauchen M arechall Petains zu- 
gestimmf. In der gestrigen Sitzung des 
M inisterrates, die unter dem Vorsitz des 
Präsidenten Lebrun stattgefunden hatte, 
w urde Laval zum M inister ohne Geschäfts 
bereich ernannt. Als V ertreter der Rechts­
kreise is t auch der bisherige Bürgermei­
ster von Bordeaux, M a r q u e t ,  in die 
Regierung eingetreten.

B o r d e a u x ,  24. Juni. (Associated 
Press.) Der englische B otschafter C a m p  
b e l l  hat Bordeaux verlassen und sich an 
Bord eines englischen Zerstörers nach 
England begeben. Mit ihm ist auch der 
größte Teil der Botschaftsm itglieder ab ­
gereist. Der Botschafter hat der französi­
schen Regierung amtlich mitgeteilt, daß 
er nach London abreise, um die englische 
Regierung über den Inhalt des deutsch­
französischen W affenstillstandes zu un­
terrichten.

Die rumänische Partei der Ration
DIE EISERNE GARDE HAT SICH HINTER DEM KÖNIG GESTELLT. 

APPELL DES NACHFOLGERS CODREANUS.
EIN

B u k a r e s t ,  24. Juni. (A vala). Die 
Agentur R a d o r  berichtet: Die mit so 
vielen Tugenden ausgestattete rum äni­
sche Nation hat ein Recht auf ihr Leben, 
sie muß aber mit eigenen Mitteln Exi­
stenz und W ohlstand sichern. Das alles 
kann nicht geschehen ohne organisierte 
Solidarität, ohne Disziplin und ohne Un- 
terordung der Interessen des Einzelnen 
gegenüber den Interessen des Kollektivs. 
Dem König gilt der Dank, daß er die 
Mission der Verwirklichung der nationa­
len Forderungen übernommen hat. W ir 
Rumänen gehen in geschlossenen Reihen 
als kom pakte M asse hinter dem König

einher und wollen in fester Entschlossen­
heit unsere Pflicht erfüllen. Es lebe der 
König, es lebe das nationale Rumänien, 
es lebe die Partei der Nation!

Horia S i m a ,  der Nachfolger Cornel 
Zelea Codreanus, hat im Namen aller 
M itglieder der Eisernen Garde an alle 
ehemaligen M itglieder und Sympatiseure 
die Aufforderung gerichtet, sich sofort in 
die Partei der Nation einzuschreiben und 
damit treu dem König und dem Vaterland 
zu dienen. Getreu dem Appell Simas ha­
ben sich viele ehemaligen Eisengardisten 
in die Partei der Nation eingeschrieben.

Deutschland »unterdrückten« Völkern die 
Freiheit w iederzugeben. Der Kairoer Rund 
funk wiederholte die vorstehende Mel­
dung in arabischer Sprache und im glei­
chen W ortlaut.

B e r n ,  24. Juni. (Avala) Stefaini be­
richtet: Die Schweizer Presse teilt die Er­
bitterung der französischen Blätter gegen 
London, dessen Beziehungen zum Kabi­
nett des Marschalls Petain als unerträg­
lich bezeichnet werden. Die » T r i b u n e  
d e  L a u s a n n e «  schreibt, die Invektiven 
Churchills gegen Petain seien gegen­
standslos. Wenn es irgendeinen Staat ge­
be, der Frankreich Vorhaltungen machen 
dürfe, so sei England der letzte unter ih­
nen, jenes England, das nichts getan ha­
be, um den Franzosen in einem Augen­
blick tödlicher Gefahr zu helfen. England 
trage für die Lage, in die Frankreich ge­
raten ist, die größte Verantwortung.

General De Gaulle degradiert.

B o r d e a u x ,  24. Juni. H a v a s  be­
richtet: Die französische Regierung hat 
den General D e  G a u l l e  wegen w ieder­
holter Ansprachen im englischen Rund­
funk auf Vorschlag des Kriegsministers 
General W eygand seiner Charge verlustig 
erklärt. General de Gaulle hat in seinen 
Reden einen völlig entgegengesetzten 
S tandpunkt der Regierung gegenüber ein­
genommen. Der unm ittelbare Anlaß sei­
ner A m tsenthebung w ar jedoch seine 
gestrige Rundfunkrede, in der er die F ran­
zosen aufforderte, die Kapitulation vor 
D eutschland nicht anzuerkennen, sondern 
den Kampf auf der Seite Englands fort­
zusetzen.

Kurze Rachrichten
T o k i o ,  24. Juni. (A vala). Das Deut­

sche Nachrichtenbüro berichtet: W ie man 
erfährt, w ird die japanische Regierung an 
England eine Protestnote gegen die W af- 
fenlieferungen an M arschall Tschiangkai- 
schek über Birma unterbreiten.

B e r l i n ,  24. Juni. (A vala). Das Deut­
sche N achrichtenbüro meldet: Der Führer 
hat anläßlich der Staatsfeier Portugals 
dem Präsidenten Geenral Carm ona tele­
phonisch seinen Glückwunsch überm it­

telt.
B e r l i n ,  24. Juni. (A vala). DNB be­

richtet: Anläßlich eines der letzten Ein­
flüge britischer Flugzeuge nach Holland 
wurden auch Bomben auf das Kranken^ 
haus in Geldern geworfen. Drei Personen 
wurden hiebei getötet, ebenso ein Pa­
tient, der unweit des Spitals mit einer 
Arbeit beschäftigt w ar. Ein Teil des 
Krankenhauses ist eingestürzt.

B e r l i n ,  24, Juni. (A vala). DNB be­
richtet: W ie die Pan-America Airway
Company berichtet, w ird ab 1. Juli zwi­
schen .den Vereinigten Staaten und Ar­
gentinien der regelm äßige Passagierflug­
verkehr wiederhergestellt. Dasselbe gilt 
für den Passagierluftverkehr zwischen 
den Vereinigten Staaten und Australien.-
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nach der Unterzeichnung des deutsch- 
französischen UPaffenstillstandsvertrages

Italiens WaiienBtiilstandsbedingungen an Frankreich überreicht
D ie französische A bordnung  in drei deutschen Ziugzeugen nach N o m  geflogen /  D ie Feindseligkeiten dürften schon deute 

an der deutsch-französischen wie auch an der französisch-italienischen Front zur Einstellung gebracht werden
R o m, 24. Juni. Gestern haben die ita ­

lienisch-französischen W affenstillstands ■ 
Verhandlungen in einer Villa an der P eri­
pherie der Ewigen S tad t begonnen. Die 
italienische P resse  ist voll der B egeister­
ung über die Unterzeichnung des W affen 
Stillstandes zwischen Deutschland und 
Frankreich in Compiegne. Insoweit in Er­
fahrung gerbacht w erden konnte, "sind 
die französischen U nterhändler zuerst 
nach M ünchen abgereist, wo sie in den 
ersten M orgenstunden zum Fluge nach 
Rom starteten . Um 13.50 traf die franzö­
sische D elegation in drei Junkers-M aschi­
nen in Littoria bei Rom ein. Außer den 
Delegierten von Compiegne befand sich 
in einem der Flugzeuge auch der frühere 
französische M ilitärattachee in Rom, Ge­
neral P  a r  i s o t. In den Flugzeugen b e ­
fanden sich — in Begleitung deutscher 
Offiziere — auch m ehrere französische 
D elegationssekretäre. Zum Empfange im 
Flughafen Littoria w aren zwei hohe Offi­
ziere des italienischen G eneralstabes und 
zwei Funktionäre des Außenministeriums 
erschienen.

Die D elegation und deren Begleitung 
begab sich sodann in die bereitgestellte 
K raftwagenkolonne. Flankiert von bewafr 
neten K raftradfahrern ging die F ahrt in 
die nächste Umgebung Roms, w o die fran 
zösischen U nterhändler, die von General 
H u n t z i n g e r  geleitet werden, mit den 
italienischen Bevollmächtigten zusammen 
trafen. W ie in italienischen Regierungs­
kreisen verlautet, is t die französische De­
legation erm ächtigt, den W affenstillstands 
vertrag  zu unterzeichnen, sobald sie der 
Regierung in Bordeaux die italienischen 
Bedingungen m itgeteilt h a t und dieselben 
von der Regieruung angenommen sind. 
Die italienischen Bedingungen sind der Re 
gierung in Bordeaux telefonisch m itge­
teilt worden.

B e r l i n ,  24. Juni. Am Sam stag machte 
der deutsche Rundfunk die nachstehende 
M itteilung: Am 22. Juni um 19.50 Uhr
w urde in Compiegne das deutsch-franzö­
sische W affenstillstandsabkom m en unter 
zeichnet. Die Unterzeichnung erfolgte von 
deutscher Seite durch den Bevollmächtig 
ten des Führers und Obersten Befehlsha­
bers und Chef des Oberkom m andos der 
W ehrm acht G eneraloberst K e i t e l  und 
von französischer Seite durch den Be­
vollm ächtigten der französischen Regie­
rung General H u n t z i n g e r .  Von der 
U nterzeichnung unberührt blieb die Ein­
stellung der Feindseligkeiten. Die Feind­
seligkeiten w erden e rs t sechs Stunden 
nach der M itteilung der italienischen Re­
gierung eingestellt, d aß  der italo-franzö- 
sische W affenstillstandsvertrag u n te r­
zeichnet ist. D er Inhalt der W affenstill­
standsbedingungen w ird jetzt noch nicht 
veröffentlicht.

R o m, 24. Juni. Die französische De­
legation hatte nach ihrer Ankunft in Rom 
eine nahezu einstünb'ige Aussprache mit 
den italienischen U nterhändlern. Bald 
darauf erhielt die französische Abord­
nung die Telephonverbindung mit Bor­
deaux. Bei dieser Gelegenheit dürften die 
französischen Delegierten ihrer Regierung 
die Bedingungen Italiens m itgeteilt ha­
be. Die Annahme w ar umso begründeter, 
als die ausländischen Journalisten um 19 
Uhr ins Propagandam inisterium  berufen 
wurden, wo ihnen die nachstehende am t­
liche M itteilung verlesen wurde:

»Heute um 18.30 Uhr überreichten die 
Bevollmächtigten Italiens den U nterhänd­
lern Frankreichs die W affenstillstandsbe­
dingungen. Anwesend w aren auf italieni­
scher Seite Außenminister Graf C i a n o, 
Generalstabschef M arschall B a d o g l i o ,  
A diriralstabschef Admiral C a v a g n a r i ,  
der Chef des Luftstabes General P  r i- 
c o l l o  und General R o t t a .  Von fran- 
zilCocber Seite w ären anw esend: General 
M u a t z i n g e r ,  Botschafter Leon N o e 1

General L e 1 u  c, General B e r g e r e t  Okkupation Nordfrankreichs für die Zeit
und General P  a  r  i s o  t«.

Der V ertreter des Propagandam inisters 
erklärte ferner, d a ß  die beiden Delegatio­
nen in einer Villa 20 Kilometer außerhalb 
Roms zusammengetroffen seien. Die fran­
zösischen Unterhändler erhielten ihre 
W ohnräum e in der Villa Manzoni ange­
wiesen. In Rom hegt m an die Erw artung, 
d aß  die Regierung in Bordeaux die itaüe. 
nischen Bedingungen in kürzester Zeit 
geprüft und ihre Bevollmächtigten zur 
Unterzeichnung erm ächtigt haben werde. 
Es besteht daher die Hoffnung, d aß  die 
Feindseiligkeiten im Laufe des heutigen 
T ages sowohl an der deutsch-französi­
schen als auch an der italc-französischen 
F ront zur Einsteilug gebracht werden.

N e w  Y o r k ,  24. R e u t e r  meldet: 
»Wie die »New York Herald Tribune« 
aus gut unterrichteten Kreisen berichtet, 
enthalten die deutsch-französischen W af- 
fenstillstiandsbedingungen u. a. auch die 
nachstehenden Punkte: Die deutsche’
W ehrm acht besetzt die französische Kü­
ste am Ärmelkanal sowie am Atlantischen 
Ozean. Diese Okkupation w ird bis zur Be 
endigung des Krieges mit England dau­
ern. Die Frage der M ittelmeerküste wird 
in den Verhandlungen mit Italien geregelt. 
Alle französischen Kriegsschiffe werden 
entwaffnet. Diejenigen französischen 
Kriegsschiffe, die sich nicht in französi­
schen Gewässern oder Häfen aufhalten, 
werden aufgefordert, heimzukehren, da 
sie ebenfalls entwaffnet w erden.,D as Ge­
b iet von P aris w ird nicht besetzt bleiben. 
T erritorialverändcrungen sind bis zur Be­
endigung des Krieges nicht zu erwarten.

L o n d o n ,  24. Juni. A s s o c i a t e d  
P r e s s  berichtet: Dem V ertreter der As­
sociated Press wurde von m aßgeblicher 
englischer Seite der T ex t der W affenstill­
standseinigung von Compiegne eingehän­
digt. Der H auptpunkt des Abkommens 
sieht vor, daß die gesam te französische 
Flotte für die Zeit des Krieges unter deut­
scher und italienischer Kontrolle interniert 
wird. D eutschland besetzt bis zur Been­
digung des Krieges mit England Nord­
frankreich an der Linie, die von Genf bis 
T ours an der Loire reicht.

Frankreich — so heißt es weiter — 
stimmt der A brüstung und’ Entwaffnung 
seiner Armee zu. In dem Gebiet, das von 
deutschen Truppen nicht b  setzt wird, 
kann Frankreich in begrenzter Zahl eine 
Armee unterhalten. Diese Truppen dür­
fen jedoch außerhalb Frankreichs nir­
gends verwendet w erden. Die Kosten der

der K riegsdauer träg t Frankreich. Fran­
zösisches Kriegsmaterial darf den Eng­
ländern nicht zur Verfügung gestellt w er­
den. Die französischen Geschütze, Tanks 
und die dazu gehörige Munition über­
nimmt die deutsche W ehrm acht. Kein 
französisches Handelsschiff darf für die 
Zeit der D auer des Krieges einen franzö­
sischen Hafen verlassen. Die im Ausland 
befindlichen Handelsschiffe sind zurück­
zurufen. Die französische Regierung muß 
den Güterverkehr zwischen Italien und 
Deutschland fördern. Einen Teil der fran­
zösischen Kriegsflotte übernehmen Italien 
und Deutschland zwecks Sicherung des 
französischen Kolonialbesitzes. Frank­
reich liefert den Deutschen alle deutschen 
Kriegsgefangenen aus. Die französischen 
Kriegsgefangenen bleiben in Deutschland 
bis zur Unterzeichnung des deutsch-fran­
zösischen Friedensvertrages. Der W affen­
stillstand bleibt bis zum definitiven Frie­
densschluß in Kraft. W enn aber Frank­
reich die im Abkommen enthaltenen Ver­
pflichtungen nicht einhält, kann Deutsch­
land — aller Verpflichtungen bar — die 
Unterschrift zurückziehen.

Der diplomatische Redakteur der offi­
ziösen » B r i t i s h  P r e s s  A s s o c i a ­
t i o n «  meint, daß die Annahme dieser 
deutschen Bedingungen die vollständige 
Kapitulation Frankreichs darstelle.

B o r d e a u x ,  24. Juni. H a v a s be­
richtet: Obzwar die W affenstillstandsbe­
dingungen noch nicht offiziell m itgeteilt 
wurden, veröffentlicht die französische 
Presse ihre Kommentare zur neuen Lage. 
»L e P e t i t  G i r o n d e «  meint, in Com­
piegne seien die französischen Illusionen 
zunichte geworden. Zwanzig Jahre an 
Illusionen, Irrtümern un i Sünden seien

es gewesen, aber man wünsche die Na- 
men der Schuldigen nicht zu nenne11, 
»W ir wollen glauben«, schreibt das Blad, 
»daß sie uns in dieses Abenteuer hinete- 
schlietern ließen, weil sie Blinde uite 
Laien waren.« Der » P e t i t  P  a r i s i  eite 
stellt fest, daß der Feind den Heroismus 
oes geschlagenen Gegners gew ürdigt ha- 
be. Frankreich habe keinen anderen Aus­
w eg mehr gehabt als den von Marsche" 
Petain beze ich n ten  W eg. Petain habc 
diesen W eg in seiner ergreifenden Red5 
bezeichnet und dieser W eg habe seho11 
einige T age darauf seine Bestätigung £e'  
funden.

Marschall Petain bei seiner Rundfunkafl' 
Sprache, in der er erklärt, daß F r a n k r e i c h  

die Waffen niederlegen müsse.

Moskau: Kein fotvleiruffischer 
Druck auf Deutschland

EINE AMTLICHE VERLAUTBARUNG DER RUSSISCHEN NACHRICHTENAGEN­
TUR TASS.

sehe Divisionen konzentriert seien, daß 
diese Konzentration der sowjetischen TruP

M o s k a u ,  24. Juni. ( T a s s ) .  In Mos­
kau w ird folgende amtliche V erlautbarung 
verbreitet: »In letzter Zeit wurden im Zu 
sam m enhang mit dem Einmarsch sow je­
tischer Truppen in das Gebiet der balti­
schen Staaten im verstärktem  M aße Ge­
rüchte verbreitet, daß an der litauisch­
deutschen Grenze 100 oder 150 sow jeti-

M ünchens Historischer T a g

■ ■ ■ ■

• i*
Die Bevölkerung M ünchens bereitete Adolf Hitler und Benito Mussolini beigei­
sterte K undgebungen . Unser Bild zeigt die M enschenmenge vor dem Führerbau

auf dem Königlichen Platz.

pen hervorgerufen sei durch die Unzufn6 
denheit der Sowjetischen Union mit den 
Erfolgen D eutschlands im W esten, daß 
sie die Verschlechterung der sowjetdeut' 
sehen Beziehungen widerspiegle und das 
Ziel verfolge, einen Druck auf Deutsch­
land auszuüben. Die verschiedenen Va­
rianten dieser Gerüchte werden in d£f 
letzten Zeit fast täglich von der amerika­
nischen, japanischen, englischen, franzo- 
sichen, türkischen und schwedischen PrfS 
se w iederholt.

»Taß« ist zur Erklärung ermächtigt 
daß alle diese Gerüchte, deren Torhel 
ohnehin offensichtlich ist, in keiner W e r­
den T atsachen entsprechen. In den B a r ­
schen Staaten befinden sich in Wirklich­
keit nicht einhundert und nicht einhun­
dertfünfzig sowjetische Divisionen, son­
dern im ganzen nicht mehr als a c h t z e r t U  

bis zw anzig Divisionen. Diese Devisionen 
sind nicht an der litauischen Grenze kon­
zentriert, sondern in verschiedenen Ge­
bieten der drei baltischen Republiken ûn 
haben keinen »Druck« auf D eutschen

Ga
auf

zum Ziel, sondern die Schaffung von
rantien für die D urchführung der Bei­
standspakte der Sowjetunion mit diese11 
Ländern.

In m aßgebenden sow jetischer. Kreisen 
ist man der Ansicht, daß die Verbreite 
dieser törichten Gerüchte ein s p e z i e l l e  

| Ziel verfolgen, näm lich auf die s o w i e t i s c  

! deutschen Beziehungen einen Schatten z 
1 werfen.«
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Die letzten Stunden des Krieges mit Frankreich
K apitulation 6er französischen Arm een In Elsaß-Lothringen /  5 0 0 .0 0 0  G efangene /  KriegShasen G t. N aza ire  in deutscher

H and /  D er Vormarsch der deutschen T ruppen dauert fort
. B e r l i n ,  24. Juni. (Avala) DNB be­

achtet: Das Oberkommando der deut­
schen W ehrm acht gab gestern bekannt:

Die Schlacht in E 1 s a ß -  L o t  h r i n- 
g e n hat, wie durch Sondermeldung schon 
w kanntgegeben, mit der Kapitulation der 
eingeschlossenen französischen Armeen 
am 22. Juni ihr Ende gefunden.

W ieder ist dam it nach schweren Kämp­
fen durch die Takferkeit unserer Truppen 
u_nd die kühne und entschlossene Führung 

Sieg größten Ausmaßes errungen, 
durch welchen die letzte noch voll kampf­
kräftige Gruppe des französischen Heeres 
niedergerungen ist.

Über 500.000 Gefangene, darunter die 
Oberbefehlshaber der III., V. und VIII. Ar- 
mee und eine Anzahl anderer Generale 
und eine gewaltige, noch nicht überseh­
bare Beute an W affen und Kriegsmaterial 
aller Art fielen in unsere Hand.

Das stärkste W erk der Befestigungen 
^°n S traßburg, die Feste M u t z i n g am 
Ostrand der Vogesen, wurde gestern ge­
nommen. W iderstand leisten nur noch 
einzelne Abschnitte der M aginot-Linie im 
Unter-Elsaß und in Lothringen und ver­
sprengte Abteilungen in den Vogesen; er 
wipd in kürzester Zeit gebrochen sein.

Im Küstenbereich des Atlantischen Oze- 
ans stießen bewegliche Abteilungen bis in 
die Höhe von La Röchelte vor. Der fran­
zösische Kriegshafen St. N a z a i r e  w ur­
de genommen. Bei der riesigen Beute be­

fanden sich auch Panzerkam pfwagen, 
die schon zum A btransport verladen w a­
ren.

Im R h o n e t  a 1 drangen unsere T rup-

ste zwischen St. Nazaire und der Gironde 
wurden insgesam t fünf Handelsschiffe 
zwischen 3000 und 10.000 Tonnen durch 
Bombentreffer stark  beschädigt, ein
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pen von L y o n  und ostw ärts in südlicher 
Richtung w eiter vor. Sie erzwangen an 
den Ausgängen der Savoyischen Alpen, 
südwestlich Genf, den Ü bergang über die 
Rhone.

Im Zuge der bewaffneten Luftaufklä­
rung vor der französischen Atlantik-Kü­

T ransporter von 10.000 Tonnen und ein 
weiterer von 4000 Tonnen versenkt.

Angriffe von Kampf- und Sturzkam pf­
verbänden richteten sich im Laufe des 22. 
Juni in der H auptsache gegen belegte 
feindliche Flugplätze im Raume nördlich 
von Bordeaux. Hiebei wurden auf dem

Flugplatz Rochefort 10 Flugzeuge in 
B rand geworfen, 20 Flugzeuge bei mehr­
maligen Tiefangriffen durch Beschuß zer­
stört, eine Halle durch Bombentreffer ver­
nichtet. Die Verluste des Feindes betrugen 
am 22. Juni insgesam t 49 Flugzeuge, da­
von 6 im Luftkampf abgeschossen, der 
Rest am Boden zerstört. Vier eigene Flug 
zeuge w erden verm ißt.

Ein Unterseeboot versenkte aus einem 
Geleitzug heraus einen feindlichen T an ­
ker von 16.000 B ruttoregistertonnen. In 
der Nacht zum heutigen T age flogen kei­
ne feindlichen Flugzeuge in deutsches 
Reichsgebiet ein.

In den Kämpfen der letzten Zeit haben 
sich durch ihr vorbildliches Verhalten in 
kühnem persönlichen Einsatz ausgezeich­
net:

Der Oberleutnant und Ordonnanzoffi­
zier einer Division Möller, der Leutnant 
Glas in einem Infanterieregim ent und der 
Leutnant Berndt v. Buggenhagen in einer 
Beobachtungsabteilung.

B v r d e a u x, 24. Juni. H a v a s be­
richtet: Das französische Oberkommando 
erließ gestern vorm ittags den -nachste­
henden Bericht: Der deutsche Durchbruch 
südlich der Loire ist in der Richtung ge­
gen Rochefort erw eitert worden. In den 
Alpen sind die Italiener zum Angriff über 
gegangen, doch w urden sie an säm tli­
chen Punkten vor unsere Stellungen abgc 
wiesen.

Die neue Phase des Krieges
V irg in io  G a g d a  über den „letzten Akt des K rieges": Aktion gegen Großbritannien von

ungeheuren A usm aßen
. Ro m,  23. Juni. (M TI). Außer den 
W affenstillstandsverhandlungen wendet 
$ich das Interesse der italienischen Presse 
der neuen Phase des Krieges zu. Virginio 
G a y  d a  betont in einem Leitartikel im 
^ G i o r n a l e  d’I t a l i a « ,  daß sich Ita- 
*'en und Deutschland in vollkommener 
Einmütigkeit auf den letzen Akt des Krie. 
ges vorbereiten: auf den Angriff auf 
Großbritannien und das Britische Reich. 
Diese Aktion von ungeheuren Ausmaßen 
werde sowohl auf militärischem wie poli­
tischem Gebiet unter Inanspruchnahme 
öer verschiedensten und großzügigsten 
Mittel einsetzen. England mache gegen­

w ärtig  nach zwei Richtungen hin Kraft­
anstrengungen. Einerseits versuche es, 
Frankreich zu weiterem W iderstand an­
zustacheln und andererseits auch die Ver­
einigten Staaten in den Zwist einzube­
ziehen. Alle beiden Anstrengungen seien 
zum M ißerfolg verurteilt, Die verantw ort­
liche Regierung Frankreichs ist sich dar­
über klar, daß  jeder W iderstand vollkom­
men vergeblich sei und die Lage Frank­
reichs nur noch verschlechtern könne. 
Die Vereinigten Staaten scheinen auch 
nicht bereit zu sein, sich leicht in den 
Krieg hineinzerren zu lassen, Eine Ein­
mischung Amerikas in den europäischen

Krieg würde die volle Aufgabe der Mon­
roe-Doktrin bedeuten. Auch der politische 
Realismus der Vereinigten Staaten kön­
ne ihnen nicht gestatten, das Risiko einer 
Einmengung in den europäischen Krieg 
auf sich zu nehmen.

Wie immer sich auch die Lage ent­
wickeln möge —  führt der Artikel weiter 
aus -— Deutschland und Italien sind ent­
schlossen, mit allen ihren Kräften rasch 
den Sieg zu erringen, der Europa iie Ge­
rechtigkeit und den Frieden, der W elt 
aber eine fruchtbare Zusam m enarbeit der 
Völker gew ährleisten werde.

zösischen Flotte in feindliche Hände ge­
raten, dam it der Feind sein Ziel erreiche.

Die britische Regierung ist fest über­
zeugt, daß sie —  w as immer auch kom­
men möge — den Krieg w ird fortsetzen 
können ohne Rücksicht darauf, wie sich 
die Kriegführung zur See, in der Luft und 
zu Lande gestalten wird. England wird 
bis zum Ende kämpfen, das mit Erfolg 
gekrönt sein wird. W enn Großbritannien 
gesiegt haben wird, wird auch die Sache 
des französischen Volkes trotz des jetzi­
gen Schrittes der Regierung in Bordeaux 
gesiegt haben. Der britische Sieg ist die 
einzige Hoffnung auf die Größe und Frei­
heit Frankreichs. Kühne Menschen aus 
anderen Staaten, die von den Deutschen 
unterworfen wurden, kämpfen entschlos­
sen in den Reihen der Alliierten für die 
Sache der Freiheit,

Die britische Regierung fordert daher 
alle Franzosen, die nicht in der Gewalt 
des Feindes sind, dazu auf, England in 
der Durchführung seiner Aufgabe zu un­
terstützen, damit auf diese W eise dem 
Kriege ein zuverlässigeres und rascheres 
Ende bereitet werden kann. Die britische 
Regierung fordert alle Franzosen, wo im­
mer sie auch sein mögen, auf, die Be­
mühungen um die Befreiung mit allen 
Mitteln zu unterstützen. Diese riesigen 
Bemühungen werden sicher zum Siege 
führen.»

B o r d e a u x ,  24. Juni. Gestern um 
21.30 Uhr hielt M arschall P e t a i n  eine 
Rundfunkrede, in der er u. a. sagte: »Mit 
T rauer und Schmerz vernahmen wir die 
W orte des Herrn Churchill. W ir verstehen 
seinen Schmerz und seine Sorge. W ir 
können jedoch seine W orte über Frank­
reich nicht ohne P ro test beantw ortet las­
sen. Churchill möge der Richter über sein 
Land sein, nicht aber über Frankreich. 
W ir haben tapfer gekäm pft und die Ehre 
unserer Fahnen verteidigt. Möge daher 
Churchill wissen, daß wir schlimme Prü­
fungen überstanden haben und daß wir 
mutig auch alles weitere zu ertragen 
wissen werden.«

3 ur gefl. Beachtung!
Die geschätzten Leser der »Mariborer 

Zeitung«, die sich an die Verwaltung 
oder die Schriftleitung des Blattes um 
Informationen. Aufklärungen, Adressen 
usw wenden, werden höflichst ersucht, 
der Anfrage für die Beantwortung 3 Di­
nar in Portomarken beizulegen, da an­
sonsten eine schriftliche Antwort nicht 
erteilt werden kann.

Der Krieg Im Mittelmeer
ALEXANDRIA, BIZERTA UND DIE SIZ1LIANISCHE STADT TRAPANI MIT BOM

b e n  b e l e g t . — d e r  g e s t r ig e  it a l ie n is c h e  Kr ie g s b e r ic h t .

R 0 m, 24. Juni, (Avala.) Der italieni­
sche W ehrm achtsbericht vom Sonntag 
hat folgenden W ortlaut:

»Das Oberkommando der W ehrm acht 
gibt bekannt:

Unsere Luftwaffe setzte ihre O peratio­
nen in allen Abschnitten des Mittelmee- 
jes fort. T ro tz heftiger Luftabwehr und 
trotz des langen Ueberseefluges ist ohne 
jeden Verlust in edr Nacht des 22, Juni 
die Flottenbasis von Alexandria (Aegyp­
ten), wohin die englische Flotte geflüch­
tet ist, mit einer überaus glänzenden Ak­
tion wirksam mit Bomben belegt worden. 
Ebenso wurde die Flottenbasis von Bizer- 
ta mit Bomben belegt. T rotz des Schlecht 
Wetters sin ferner feindliche Schiffe auf 
der Fahrt im westlichen Mittelmeer, das 
von den ununterbrochenen und w eitrei­
chenden Erkundungsflügen im ganzen Mit 
telmeerbecken überw acht wird, erreicht 
und bom bardiert w orden; eines der Flug- 
Zeuge ist nicht zurückgekehrt.

ln Nordafrika sind die Operationen zu 
Unseren Gunsten entschieden worden. Leb 
hafte Tätigkeit unserer Luftflotte gegen 

anzerwagen und feindliche Form atio­
nen. Ein großes feindliches viermotoriges 

htgzeug wurde abgeschossen, 
ln Ostafrika haben unsere D ubat (Ein 

geborenentruppen) ein englisches Flug­

zeug in Flammen abgeschossen.
Der Feind hat die Stadt T rapani (Sizi­

lien) mit Bomben belegt und dabei aus­
schließlich private W ohnhäuser getrof-

L o n d o n ,  24. Juni. R e u t e r  berich; 
tet: Prem ierm inister W  i n s t o n C h u r ­
c h i l l  gab im Zusam m enhänge mit der 
Unterzeichnung des W affenstillstandes 
zwischen Deutschland und Frankreich in 
Compiegne folgende Erklärung ab:

Die britische Regierung hat mit Bestür­
zung und Schmerz die Nachricht erhalten, 
daß die in Bordeaux befindliche franzö­
sische Regierung auf die von den Deut­
schen diktierten Bedingungen eingegan­
gen ist. Die britische Regierung kann es 
nicht fassen, daß irgendeine andere fran­
zösische Regierung, die sich frei auf das

fen. Zwanzig T ote  und 38 Verwundete 
w urden gezählt, darunter Frauen und 
Kinder und nur drei M ilitärpersonen.

Unsere Jagdflieger haben die feindli­
chen Flugzeuge angeriffen und zwei da­
von abgeschossen.«

Gedenket der
Antituderkulosen-LM!

Volk stützen würde, auf solche Bedingun­
gen eingehen könnte. Diese Bedingungen 
liefern im Falle der Annahme durch alle 
Franzosen nicht nur Frankreich, sondern 
sein ganzes Imperium den eutsch-italieni- 
schen Diktatoren auf Gnade und Ungna­
de aus. Nicht nur, daß das französische 
Volk unterjocht und gezwungen wird, ge­
gen seinen Verbündeten vorzugehen, wird 
Frankreichs Boden mit Zustimmung der 
Regierung sogar als Mittel zum Angriff 
auf den Verbündeten benützt. Alle Hilfs­
quellen des französischen Imperiums w er­
den in Hinkunft gemeinsam mit der fran­

Churchills Appell an die 
Franzosen

DIE BRITISCHE REGIERUNG KANN ES NICHT FASSEN, DASS FRANKREICH 
DIE BEDINGUNGEN DEUTSCHLANDS HABE ANNEHMEN KÖNNEN. — MAR­
SCHALL PETAIN: »CHURCHILL MÖGE RICHTER ÜBER SEIN LAND SEIN, 

NICHT ABER ÜBER FRANKREICH«.
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Immer tiefere Zusammenarbeit und Freund­
schaft zwischen lugoslawien «m Deutschland
Eine hesemwme Erklärung des M inisterpräsidenten D ra g isa  Lvetkovic /  Äugoslawien fetzt

die Politik der strengsten N eu tra litä t fori
B e r l i n ,  24. Juni. ,(Avala.) Das D e u t  

s e h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  meldet: 
Der Vorsitzende des M inisterrates des 
Königreiches Jugoslawien D ragiša C v e t ­
k o v i č  empfing unseren Beograder Kor­
respondenten Dr. W alter G r u b e r  und 
gab ihm die nachstehende Erklärung:

»Die Politik des Königreiches Jugosla­
wien verfolgt klare und bestimmte Ziele. 
Diese Ziele sind der Ausdruck des stän­
digem Strebens, mit allen Nachbarn gute 
und freundschaftliche Beziehungen zu un­
terhalten, damit auf diese W eise in Bal­
kan- und Donau-Europa die konstruktive 
Zusammenarbeit der Südostvölker so 
weit als möglich gefestigt werde, eine 
Zusammenarbeit, ohne die es keinen 
Wohlstand geben kann. Diese Politik, die 
mit der wahren Stimmung aller Schichten 
unseres Volkes im Einklang steht, wird 
von Jugoslawien schon mehrere Jahre kon 
sequent betrieben. Diese Politik hat be­
reits in allen Richtungen gute Früchte ge­
zeitigt.

Als der Krieg ausbrach, hatte die Re­

gierung, der vorzustehen ich die Ehre ha­
be, sofort im Geiste ihrer schon traditio­
nell gewordenen Politik die strengste 
Neutralität proklamiert und sich ent­
schlossen bemüht, diese Neutralitätspoli­
tik in allen Gebieten des Staates und der 
nationalen Betätigung durchzuführen. Ei­
ne derart klare und aufrichtige Stellung­
nahme Jugoslawiens hat viel dazu beige­
tragen, daß der Friede die Völker in die­
sem Teile unseres Kontinents erhalten 
blieb und die Völker dieses Teiles Euro­
pas außerhlab des Krieges geblieben sind.

Die Beziehungen der Zusammenarbeit 
und der Freundschaft zwischen Jugosla­
wien und dem Großdeutschen Reiche sind 
schon viel früher wiederhergestellt wor­
den, bevor dieses mächtige Reich unser 
unmittelbarer Nachbar geworden ist. 
Diese freundschaftlichen Beziehungen sind 
im Laufe der Zeit immer tiefer geworden 
und fanden insbesondere auf dem Gebie­
te der wirtschaftlichen Bande ihren be­
sonders tiefen Eindruck. Auf diesem letzt 
genannten Gebiete diktiert uns der beider

seitige Vorteil auch weiterhin die Entfal­
tung engster Zusammenarbeit, die auch 
in dieser Zeit kriegerischer Störungen im 
vollen Umfang aufrecht erhalten worden 
war. Es zeigte sich, w ie gesund diese Zu 
sammenarbeit ist und wie sehr sie auf 
natürlichen Grundlagen beruht. Nicht nur, 
daß sich die Wirtschaft Jugoslawiens 
und Deutschlands so harmonisch vervoll­
ständigt, stellt Jugoslawien außerdem ei­
ne wertvolle Verbindung zwischen der 
großen industriellen Produktion des Deut 
sehen Reiches und der Agrarstaaten des 
Nahen Ostens vor.«

Ministerpräsident Cvetkovič betonte im 
Verlaufe der Aussprache mit unserem 
Korrespondenten im besonderen, daß die 
Regierung, die das Vertrauen 8. K. H. 
des Prinzregenten genießt, unbedingt 
entschlossen sei, den bisherigen W eg der 
Außenpolitik weiter zu beschreiten. Vor 
allem aber wünscht die Regierung die 
Beziehungen der guten Nachbarschaft u. 
Freundschaft mit dem Großdeutschen Rei 
che auf allen Gebieten zu entfalten.

Beobachter, die darin ein Zeichen der 
konstruktiven Zusam m enarbeit der beiden 
Länder erblicken. Auch der Umstand, daß 
vier höhere Referenten des ungarischen 
Handels- und Verkehrsministeriums an 
dem Besuch teilnehmen, erscheint bedeut­
sam .

Die Beograder Blätter feiern die fach­
männischen Kenntnisse Dr. V argas und 
seine sowie des Budapester O berbürger­
m eisters Verdienste um die jugoslawisch- 
ungarische Freundschaft.

die (kude WeU

Konstruktive Zusammenarbeit 
zwischen Jugoslawien und Ungarn
D er B eograder Besuch des ungarischen H andels- und Werkehrsministers und des B u d a ­

p ests  Bürgermeisters /  Bedeutsame B eratungen

Die Zigarre von Königgrätz.
Nach Tisch eine Z igarre rauchend, er­

zählte Bismark einmal im Freundeskreise 
folgendes kleines Erlebnis:

»Bei Königgrätz hatte ich nur noch ei­
ne einzige Zigarre in der Tasche, und die 
hütete ich w ährend der ganzen Schlacht 
wie ein Geizhals seinen Schatz. Ich gönn 
te sie mir nämlich augenblicklich selber 
noch nicht. Mit glüchenden Farben malte 
ich mir die wonnige Stunde aus, in der 
ich sie nach der Schlacht in Siegesruhe 
rauchen wollte. Aber ich hatte mich 
schon wieder verrechnet.«

»Und w er machte Ihnen einen Strich 
durch die Rechnung?«, fragte man den 
Fürsten. »Ach, ein arm er Dragoner. Er 
lag hilflos da, beide Beine w aren ihm 
zerschm ettert, und er wimmerte nach ei­
ner Erquickung. "Ich suchte in allen T a­
schen nach, fand aber nichts als etwas 
Geld. Da auf einmal hielt ich die Zigarre 
in der Hand! Die rauchte ich ihm nun an 
und steckte sie ihm zwischen die Zähne* 
Das dankbare Lächeln des Unglücklichen 
hätten Sie sehen sollen! Und ich kann Ih­
nen sagen, daß mir in meinem ganzen 
Leben keine Zigarre so köstlich ge­
schmeckt hat wie diese 
rauchte!«

nicht ge-

B e o g  r  a d ,  24. Juni. Der ungarische 
H andels- und Verkehrsm inister Dr. Josef 
V a r g a  ist Sam stag m orgens um halb 
acht Uhr mit seiner Gemahlin und g röße­
rer Begleitung in B eograd eingetroffen, 
w<o er am Bahnhof von H andels- und In- 
daistrieminisiter Dr. A n d r e s  mit Gemah­
lin, dem bisherigen O berbürgerm eister 
von B eograd Vajin Djuričič, dem S taats­
sekretär Dr. Sava Obradovič und dem 
D irektor der Außenhandelsdireiktion Dr. 
Rudolf Bieanič, zahlreichen höheren Be­
amten des Handelsministeriums, der Lei­
tung der Jugoslaw isch-ungarischen W irt­
schaftskam m er und der Jugoslaw isch-un­
garischen Gesellschaft in B eograd sowie

den Herren der ungarischen G esandschaft 
empfangen wurde.

In Begleitung des ungarischen Mini­
sters befindet sich der Budapester Bürger 
m eister Eugen v. K a r a f i a t mit Gemah­
lin und Tochter, sowie zahlreiche hohe 
Beamten des ungarischen Handels- und 
Verkehrsministeriums.

Am V orm ittag trugen sich Dr. Varga 
und seine Begleitung in die Hofbücher ein 
und sta tte ten  dem M inisterpräsidenten 
C v e t k o v i č ,  dem Handelsminister Dr. 
A n d r e s  und dem Außenminister Dr. 
C i n c a r -  M a r k o v i č  Besuche ab.

M inister Dr. Andres erwiderte den Be­
such im Hotel »Majestic«, wo die Gäste

abgestiegen sind. Der frühere Beograder 
O berbürgerm eister D j u r i č i č  gab Mit­
tag  den Gästen zu Ehren ein Essen, am 
Abend veranstaltete Handelsminister Dr. 
A n d r e s  im Hotel »Srpski Kralj« ein 
Festessen. Der Besuch der ungarischen 
Gäste ist auf drei T age berechnet.

Zeit und Umfang überschreiten laut der 
»Politika« den Rahmen eines Höflichkeits­
besuches und w erden Gelegenheit zum 
Gedankenaustausch über kulturelle, w irt­
schaftliche und politische Fragen bieten. 
Die kulturellen und' sonstigen Freund­
schaftsabende werden, so schreibt die 
»Politika«, immer stärker und erregen be­
reits die Aufmerksamkeit ausländischer

■Rše r i t e  ttu eke ,
Kalbsfüße auf talienlsche Art.

Das Fleisch lösen wir von den Kno­
chen, schneiden es in ungefähr 2 Zenti­
meter starke Blätter, salzen, wälzen es in 
Mehl und braten es schnell auf heißem 
Fett ab. W ir nehmen es heraus und in 
dem verbliebenen Fett rösten wir klein 
geschnittene Zwiebel, geben drei Löffel 
Paradeism ark dazu, ein wenig Zitronen­
saft mit geriebener Schale, gehackter Pe­
tersilie, etw as süße Paprika und verlän­
gern die Soße mit Rotwein. Das ange­
bratene Fleisch legen wir w ieder in die 
Soße ein und dünsten es weich.

Wer ist nun verrückt?
Groteske von Olav S ö l m u n d .

Gelegentlich einer ü b erfah rt von Bergen 
nach New York erlitt unser E rster Offizier 
infolge eines Unfalls G eistestrübungen, 
die sich zu einem leichten Irrsinn steiger­
ten. Kaum batten w ir 'in New York festge­
macht, da gab  m ir der Kapitän den Auf­
trag, Aage Holmsen, den Ersten Offizier, 
zu einem im der Nähe befindlichen Sanato­
rium zu geleiten. Ich kannte w eder den 
Anstaltleiter noch hatte m ir der Kapitän 
eine Vollmacht ausgestellt. W er dachte 
auch an so  etw as.

Ich fuhr also los. Holmsen w ar sehr auf­
geräumt. und gesprächig und erkundigte 
sich unterw egs angelegentlich nach mei­
nem Gesundheitszustand. Als w ir uns nach 
fast zw eistündiger Fahrt unserem Ziele 
näherten, zeigte ich auf das schön gele­
gene Anwesen und meinte: »Na, Holmsen, 
der Aufenthalt dort w ird Ihnen sehr gut 
tun. Man behandelt dort die Kranken, die 
am B lutandrang leiden, sehr verständig!«

Holmsen folgte der Richtung meiner 
Hand, zündete sich eine Z igarre an, blies 
den Rauch in starken W olken in die Luft 
und sah so beiter aus, als handele es sich 
um eine Vergnügungsfahrt.

Als w ir in den Hof des Sanatorium s eln- 
fuhren, sprang  er als erster aus dem W a­
gen, während ich noch einige Augenblicke 
bei dem Fahrer verweilte. In der Vorhalle
fand  ich dann  bere its  H o lm sen  in einem

lebhaften Gespräch mit dem  Direktor. Zu 
d ritt betraten  w ir nach kurzer B egrüßung 
das Empangszimmer, in dem uns eine D a­
me schon vorgeschrittenen Alters begrüß­
te, die der D irektor uns als seine Schwe­
ster, Miß Joane Perkins vorstellte.

Sie rauschte bald  eilfertig hin und her, 
um uns mit der Grazie eines alten Jü-ng- 
ferchen, das noch nicht alle Hoffnungen 
begraben bat, den Tee zu bereiten. Sie 
lächelte sehr freundlich und w urde noch 
um einige Grade w ärm er, als Holmsen 
begann, ihr auffällig den Hof zu machen. 
Einmal bem erkte ich, wie Holmsen Ihr e t­
w as ins Ohr flüsterte, und wie sie dann 
einen erstaunten und ängstlichen Blick auf 
mich warf.

Als der Tee eingenommen w ar, b a t ich 
den D irektor um eine U nterredung unter 
vier Augen, machte ihm Mitteilung über 
den Zweck meines Besuches und sprach 
die Hoffnung aus, daß Holmsens Leiden 
wohl noch zu heilen sei.

Der D irektor sah mich dabei mit einem 
forschenden, und wie mir schien, auch be­
lustigenden Lächeln an: »Ich hoffe«, mein­
te er nach kurzer Betrachtung, »daß auch 
Ihnen der Aufenthalt in meinem Hause 
sehr gut tun wird.«

»Mir?« fragte ich verblüfft zurück, 
l »würde schon gerne hier bleiben und et- 
l 'w as  Ferien m achen ,  d och  ruft m ich der

Dienst sogleich w ieder an Bord zurück.«
»Na, so eilig haben w ir es nun nicht«, 

entgegnete der Arzt, »Sie sind nach dem, 
w as mir Holmsen über Sie sagte, wohl 
der Kranke. Sie begreifen, daß einer von 
Ihnen doch der Kranke sein muß. Sie ha­
ben doch sicherlich eine schriftliche Be­
glaubigung?«

»Nein!« Ich w ar plötzlich wie, aus allen 
W olken gefallen. Hielt mich der Mann 
doch tatsächlich für den Verrückten. In 
der Eile hatte ich auch vergessen, das 
ärztliche Attest unseres Schiffsarztes aus 
meinem Dienstrock zu nehmen, als ich 
mich für die Stadtfahrt umgezogen hatte. 
Ich sah mich schon in einer Gummizelle 
bei M ehlsüppchen . . .  Dann aber mußte 
ich über die groteske Lage hell auflachen. 
»Sie werden doch wohl die Fähigkeit ha­
ben, den Verrückten vom Gescheiten un­
terscheiden!«

»Hm!« fuhr der D irektor fort, »das fällt 
selbst im öffentlichen Leben schwer.« 
Dann lächelte er belustigt: »Es ist dies 
auf jeden Fall das Seltsamste, w as m ir in 
meiner langen P raxis vorgekommen ist. 
Zwei Herren kommen in meine Anstalt 
und jeder bezeichnet den anderen als den, 
der meiner Pflege und Behandlung be­
darf. Aber es gibt ja  gottlob ein leichtes 
Mittel, hier Klarheit zu schaffen!« — »Und 
das wäre?«

»Ich w erde sogleich versuchen, den Ka­
pitän anzurufen — oder falls er nicht auf­
zutreiben ist, einen Boten an Bord sen­
den, der die nötige Aufklärung bringen 
wird.«

»Natürlich!« rief ich erleichtert, »daran 
hatte ich im Augenblick nicht gedacht!«

»B is  ich „diese M itteilung und S ich er­

heit erhalten habe, wollen Sie sich bitte 
in diesem Zimmer aufhalten und es sich 
bequem machen.«

W as blieb mir anderes übrig? Inner­
lich fluchend wegen der verlorenen Zeit, 
ergab ich mich in mein Schicksal. »Am be­
sten lassen Sie den zweiten Offizier gleich 
mitkommen«, riet ich dem Arzte, »er 
schläft in meiner Kabine und kann au-: 
dein Rock das Attest mitbringen.«

Dann w arf ich mich auf das Sofa und 
fluchte ingrimmig über den Streich den 
Holmsen mir da gespielt hatte. Das würde 
ja ein Hailoh an Bord geben, wenn das 
ruchbar wurde.

Alle telefonischen Anrufe w aren vergeb­
lich — natürlich. Der Kapitän hatte genug 
mit den Behörden zu tun, der S c h i f f s a r z t  

w ar froh, irgendwo bei seinen Freunden 
zu sitzen und Cocktails zu trinken und der 
Zweite stritt sich mit irgendwelchen Zoll­
beam ten herum, und außer diesen wußte 
keiner um Holmsens Krankheit. Das konn­
te ja  heiter werden, bis einer kam, konnte 
es Abend werden.

Mit trüben Gedanken nickte ich ein. 
Nach Verlauf einer Stunde etw a wurde ich 
geweckt. Vor mir stand der D irektor und 
lachte: »Verzeihen Sie gütigst«, sagte er 
sich schüttelnd vor Vergnügen.

»Nun?« fragte ich. die Augen reibend, 
»hat sich der Irrtum schon aufgeklärt?«

»Jawohl, ich bin bereits im Bilde, ob­
wohl der Bote noch nicht zurück ist.«

Er lachte immer noch.
»W ieso denn?«
»Na, Herr Holmsen hat meiner S c h w e ­

ster soeben in aller Form einen Heirats­
antrag gemacht. Er ist ohne Zweifel der 
Verrückte!«
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Kampf der Stechmücke!
DIE DREI TEICHE UND DER STADTPARKTEICH SIND WAHRE BRUTSTÄT­
TEN DIESER INSEKTENPLAGE — FÜR DIE BIOLOGISCHE BEKÄMPFUNG 

DURCH EINSATZ DER GAMBUSIA-FISCHE

Es ist wohlbekannt, daß in diesen Som­
mertagen allabendlich die S t e c h m ü k - 
k e  n p l a g e  besonders in der Nähe des 
S t a d t p a r k s  und der D r e i  T e i c h e  
ganz außerordentlich groß ist. Das Ver­
weilen im Freien wird zur Qual, da diese 
verfluchten Biester in ihrer Gier nach 
menschlichem Blut ihre tückischen An­
griffe sozusagen system atisch durchfüh­
ren, wobei die mehr oder minder b loßge­
legten Beine der Frauen und Kinder für 
die Stechmücken besonders willkommene 
Angriffsobjekte abgeben. Die Stechmük- 
kcn dringen aber auch in die W ohnungen 
ein, wo sie die Schlafenden zu quälen 
pflegen. Da die Drei Teiche sowie der 
Stadtparkteich die Vermehrung der Stech 
mücken als stehende G ewässer nachgera­
de fördern, müßten dringend Schritte zur 
Bekämpfung dieser Insektenplage unter­

nommen werden. Der Kampf gegen die 
Stechmücke wird heute am besten mit den 
Mitteln der biologischen Bekämpfung 
durchgeführt, und zw ar mit Hilfe des klei­
nen G a  m b u s i a  - F i s c h l e i n s ,  das 
sich überaus rasch vermehrt und das die 
im W asser abgelegten Eier der Stech­
mücke frißt. In Kroatien und Dalmatien 
wurden mit diesem Fisch bereits w ertvol­
le Erfolge gezeitigt. Das Hygiene-Institut 
in Zagreb hat diese Fi'sche für die Be­
käm pfung der Stechmücke ails der typi­
schen M alaria-Bazillenträgerin in ver­
schiedenen Mengen abzugeben. Es wäre 
die Sache der Stadtverw altung, sich in 
Zagreb wegen des Bezuges dieser Fische 
anzufragen, damit der Kampf gegen die 
Stechmücke so bald wie möglich begin­
nen kann.

Große Feuersbrunft
am Draufelöe

ZWEI BAUERNHÖFE EINGEÄSCHERT. — WIEDER 100.000 DINAR BRAND­
SCHADEN.

Gestern nachm ittags bald nach halb 15 
Uhr brach in Podvinci am unteren Drau- 
feld ein großer Brand aus, der verheeren­
de Folgen nach sich zog. Das Feuer, das 
augenscheinlich durch spielende Kinder 
entfacht worden war, hüllte zunächst das 
W irtschaftsgebäude des Besitzers Martin 
R e p i č  in Flammen und griff von dort 
auf das angrenzende W ohnhaus über. 
Die brennenden Strohbündel wurden vom 
herrschenden W ind mehrere Hundert 
Meter weit fortgetragen. Die Folge davon 
war, daß kurz darauf das 150 Meter ent­

fernte W ohnhaus des Besitzers Franz 
B e z j a k  zu brennen begann. Die Flam­
men legten auch hier alles in Schutt und 
Asche, zumal alle Bemühungen der her­
beigeeilten Freiwilligen Feuerwehr aus 
Ptuj sowie der Umgebungswehren wegen 
des berschenden W asserm angels vergeb­
lich waren. Dem Feuer fielen auch drei 
Schweine sowie eine große Anzahl von 
Hühnern zum Opfer. Der Gesamtschaden 
wird auf 100.000 Dinar geschätzt, dem 
eine ganz geringe Versicherungssumme 
gegenübersteht.

Lodesfturz emes KmSes
KINDLICHER ÜBERMUT VERURSACHT DEN TOD EINES SECHSJÄHRIGEN

MÄDCHENS.

Im W alde unweit von Dogoše waren 
Sonntag mehrere Kinder mit dem Sam­
meln von Schwarzbeeren beschäftigt. Un­
ter ihnen befanden sich auch die 6jährige 
Ida K a v č i č ,  Tochter eines Arbeiters 
aus Dogoše, sowie der 12jährige Anton 
K., der bei einem Besitzer als Hirt im 
Dienste steht. Die Kinder vergnügten sich 
zunächst und nahmen sich gegenseitig in 
ihrem Übermut die gesammelten Beeren 
ab. Plötzlich wurde die kleine Ida Kavčič

vom oben erwähnten Hirten derart un­
glücklich gestoßen, daß sie zu Boden 
fiel. Das Unglück wollte es, daß das 
Mädchen hiebei mit dem Kopf auf einen 
Stein aufschlug und bew ußtlos liegen 
blieb. Die Kinder brachten zw ar das be­
w ußtlose Mädchen sofort ins erste Haus, 
doch blieben alle W iederbelebungsver­
suche erfolglos, denn das Kind war be­
reits tot.

Viel trinken —  viel 
schwitzen!

Kühle Ratschläge für heiße Tage.

Mit dem Beginn der sommerlichen Jah­
reszeit tritt die Frage des Schutzes vor 
der Hitze in den Vordergrund. Das gilt 
sowohl für die Kleidung wie für die Kühl 
haltung der W ohnung und einer entspre­
chenden Ernährung. Daß wir uns an heis 
sen Tagen so leicht wie möglich kleiden, 
ist selbstverständlich, aber auch bei der 
Klidung gilt es, irgendwelchen durch sie 
bedingten Schäden vorzubeugen. Solche 
Schäden können eintretten, wenn die 
Haut, ohne schon an die Sonnenstrahlung 
gewohnt zu sein, stundenlang der Sonne 
ansgesetzt wird. Um hier dem gefürchte­
ten »Sonnenbrand« vorzubeugen, der sich 
beispielsweise am W ochenende spürbar 
machen kann, wenn Schultern, Rücken, 
Oberarme, die besonders empfindlich sind 
zu lange der Sonne ausgesetzt sind, ist

es notwendig, das Sonnenbad die ersten 
Male auf zehn Minuten oder eine Viertel­
stunde zu beschränken und danach nach 
Körper lieber wieder mit einer leichten 
Bluse oder Jacke zu bekleiden.

Hitze macht durstig, und um den Durst 
zu löschen pflegen die Menschen zu trin­
ken. Die Erfahrung zeigt aber, daß der 
Mensch, je mehr er trinkt, auch umso 
schwitzt. Den der Körper scheidet viele 
Flüssigkeit durch die Hauptporen wieder 
aus. Es ist viel besser, das Trinken mö- 
gichst einzuschränken oder gelegentlich 
den Mund auszuspülen. Um die Hitze zu 
bekämpfen, ist es auch durchaus nicht 
notwendig, immer eisgekühlte Getränke 
zu sich zu nehmen. Im Gegenteil. Gerade 
sie können, auf einen leeren M agen ge­
trunken, ebenso wie Speiseeis auf leeren 
Magen genossen, schweren Schaden an- 
richten. Sehr erfrischende Getränke lassen 
sich in der warmen Jahreszeit aus ent­
rahm ter Frischmilch herstellen, die man 
ein wenig süßen und mit Selterw asser o. 
Obstsaft mischen kann. Auch kühler Kaf­

fee oder Tee w irkt erfrischend, es ist 
ratsam , davon immer etw as mehr zu be­
reiten und eine Kanne als Erfrischungs­
getränk für den T ag  bereitzuhalten. Ge­
rade die verschiedenen Kräutertees, auch 
Apfelschalentee, eignen sich vorzüglich 
als sommerliches Getränk.

Zur Erfrischung kalt zu baden, ist nicht 
immer möglich, aber eine kalte Ganzwa­
schung morgens und abends oder auch 
am T age wenn man von der Arbeit heim­
kommt, tu t oft W under und macht den 
Menschen wieder frisch. W er sonst sehr 
unter der Hitze zu leiden hat, tut gut da­
ran, öfter einmal den kühlen Strahl der 
W asserleitung über die Hände und beson­
ders auf die Pulsadern laufen zu lassen, 
dadurch wird rasch eine Abkühlung des 
ganzen Körpers erzielt.

Die Kühlhaltung der W ohnung ist be­
sonders eine Aufgabe der Hausfrauen. 
Sie werden zweckm äßig die W ohnräum e 
stets am frühen M orgen und später am 
Abend gründlich durchlüften, w ährend d. 
heißen Tagesstunden aber nach Möglich­
keit die Fenster anlehnen und falls man 
welche hat, Sonnenrollos herunter lassen. 
Unzweckm äßig ist es, Fenster auch bei 
großer Hitze fest zu schließen, es sollte 
stets durch einen schmalen Spalt etw as 
frische Luft in den Raum dringen, der 
sonst umso heißer und stickiger wird.

Eine rasche Abkühlung in Zimmern läßt 
sich erzielen, wenn man ein größeres 
feuchtes Tuch, das aber nicht tropfnaß 
sein darf, mehrfach kräftig ausschlägt, 
die Tausende winziger W asserteilchen, die 
dadurch zerstäubt werden, machen die 
Luft rasch kühler und frischer.
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m. Promotion. An der Zagreber Hoch­
schule für Bodenkultur wurde Frl. Danica 
K o r o š e c ,  To-chtcr des Bürgerschulleh­
rers Herrn Josef Korošec, zum Ingenieur 
der Agrarwissenschaften promoviert. W ir 
gratulieren!

m. Todesfälle. Gestorben sind der P ri­
vatbeam te Hugo J e r m a n  im Alter von 
68, der M aschinist Simon Š a u c e r im 
Alter von 66 und die Private Antonie 
K r e č i č  im Alter von 77 Jahren. — Frie­
de ihrer Asche!

111. Arbeitsommerzeit in den Geschäften. 
Mit 1. Juli tritt die neue Som m erarbeits- 
zeit in den Geschäften in Kraft. Vom 1. 
Juli bis 31. August werden somit die Ge­
schäfte am Nachm ittag von 15 bis 19 Uhr 
geöffnet sein.

m. Ehrenabend für Janko Arnuš. A nläß­
lich des Abganges des langjährigen Ob­
mannes ihres Sängerchores Herrn Janko 
A r n u š  veranstaltet die »Glasbena M a­
tica« heute, M ontag, um 20 Uhr im Hotel 
»Orel« einen Abschiedsabend.

m. Appell an die Kaufmannschaft. Die
Kaufleuteinnung richtet an die P. T . Mit­
gliedschaft den Appell, künftighin als 
Lehrlinge nur Absolventen von vier Klas­
sen einer Mittelschule bzw. einer B ürger­
schule aufzunehmen. Der Appell stützt 
sich auf einen seinerzeitigen Beschluß 
der Jahreshauptversam m lung der Kauf­
leuteinnung.

m. Wetterbericht vom 24. Juni, 9 Uhr: 
Tem peratur 20 Grad, Luftfeuchtigkeit 73 
Prozent, Barom eterstand 728 mm, W ind­
richtung S-N. Gestrige M axim altem pera­
tur 24.4, heutige M inim altem peratur 15 
Grad.

in. Die Frankopanova ulica gesperrt.
W egen der gegenw ärtig  stattfinden Pfla­
sterungsarbeiten w ird die Frankopanova 
ulica ab heute, M ontag, im Abschnitt zwi 
sehen der Jezdarska und der žolgerjeva 
ulica für den Verkehr gesperrt.

m. Ein herrenloses Fahrrad wurde heu­
te vor dem Hotel »Orel« aufgefunden. 
Das Rad träg t die Fabriksnum m er 
125.902.

in. Einbruchsdiebstahl. Ein noch unbe­
kannter T äter schlich sich gestern in die 
W ohnung des Versicherungsbeam ten Jo­
sef Čuš ir» der Aleksandrova cesta 28 ein

Burg-Tonkino. Der schmissige Lustspiel 
schlager »Kitty und die Weltkonferenz«.
Eine am üsante, mit feinster Komik ge­
würzte Geschichte, in der Paul Hörbiger 
und Hannelore Schroth die Hauptfiguren 
abgeben. Die kleine Kitty, der Liebling 
des Eden-Palais sucht das große Aben­
teuer der Liebe, die sie auch bald ganz in 
ihren Bann zwingt. Es ergeben sich Ver­
wicklungen, die schließlich doch die klei­
ne Kitty zum Trium ph verhelfen. — Es 
folgt »Die kleine Liebe des Großfürsten«, 
m it Jenny Jugo und Gustav Fröhlich.

Esplanade-Tonkino. Die große Sensa­
tion, die Perle der Filmindustrie, die be­
ste Liebcskomödie der Saison »Ninočka« 
mit der göttlichen G r e t a  G a r b o  in 
der Hauptrolle. In diesem ihre neuesten 
und einzigen Film nach zwei Jahren hat 
die berühmte Künstlerin alle ihre bisheri­
gen Kreationen weit übertroffen. Greta 
Garbo lachen, lieben, tanzen und lebens­
froh zu sehen, bedeutet den größten Ge­
nuß für alle, die sie in ihrem neuesten 
Film bewundern werden.

Union-Tonkino. Bis einschließlich Don­
nerstag »Die Helden der Arena«, ein sen­
sationsreicher Zirkusfilm mit den w eltbe­
kannten Artisten-Briidern Ritz. Eine voll­
endete Burleske mit tausenderlei origina­
len und humorvollen Attraktionen eines 
verwirrenden Tempos. Lachsalven und 
spannende Szenen sind die Charakteristik 
dieses Filmes, worin die drei besten Ko­
miker der W elt jederm ann auf das g län­
zendste unterhalten. Es folgt »Das 
A benteuer des Tom  Bayer«.

ApoMekknnachtMem»
Bis zum 28. Juni versehen die M a r i a -  

h i l f - A p o t h e k e  (Mr. Ph. König) in 
der Aleksandrova cesta 1, Tel. 21-79, und 
die S t . A n t o n -  A p o t h e k e  (Mr. Ph. 
Albaneže) in der Frankopanova cesta 18, 
Tel. 27-01, den Nachtdienst.

D a s  Wetter
W ettervorhersage für D ienstag:

Bewölkt und windig. Niederschläge zu 
erw arten.

und ließ aus einer Lade einen Geldbetrag 
von etwas über 200 Dinar sowie mehrere 
Schm uckgegenstände mit sich gehen.

d a s
p. Die Reifeprüfungen am Realgymna­

sium in Ptuj wurden dieser T age abge­
schlossen. Von den 44 ordentlichen Schü 
lern und Schülerinnen haben 28 Kandida­
ten die Prüfung erfolgreich abgelegt. 12 
Kandidaten haben im Herbst eine Nach­
prüfung abzulegen, während 4 auf ein 
Jahr reprobiert wurden. Von den 4 Pri- 
vatisten haben drei die Prüfung bestan­
den. Als reif wurden erklärt Alič Milojka 
(befreit von der mündlichen Prüfung), 
Blanke Otto ( mit Auszeichnung), čoki 
Dušan (befreit), Eisbacher Ernst, Gerleve 
Rosika, Hedžet Stanko, Ivanšek Franz
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(befreit), Keržar M ajda (befreit), Kizer 
Ludwig, Kolarič Branko, Krainz Anton, 
Lugarič Viktor, Majcen Zdenka, M arinček 
Igor, Musek Antonie, M usek Nada, Osole 
Franz, Požlep M arica (befreit), Sancin Sa­
ša, šacer Josef (m it Auszeichnung), Šin­
ko Bojan, W eissenstein W ilma, Velkavrh 
Paula, Vrečko N ada (befreit), Zavadlal 
Miloš, Zorko Anton, Brenčič Anton und 
Pfeifer N ada sowie die Privatisten Der­
mota W alter, Fras Josef und Mlanarič 
Max.

p. Überfälle. In Sv. Andraž (Slov. gor.) 
wurde der Besitzerssohn Anton P l o h l ,  
als er vom G ottesdienst heim wärtsging, 
von einem gewissen F. S. angehalten. 
Nach kurzem W ortw echsel stieß ihm der 
Angreifer das M esser ins Gesicht und 
fügte ihm dann noch eine schwere Bauch­
verletzung bei. Plohl, dem der Arzt Dr. 
Špindler aus Juršinci sofort Hilfe leistete, 
wurde ins K rankenhaus überfüht. —  In 
Sv. M arjeta w urde der 28jährige T aglöh­
ner Alois R o z m a n  auf dem Heimwege 
überfallen und in gem einster W eise m iß­
handelt, wobei er schwere Kopfverletzun­
gen davontrug. Auch er m ußte unverzüg­
lich ins Spital geschafft werden.

Gchlußkonzert
Es geht dem Schulschluß entgegen. Die 

Schüler und Schülerinnen der Musikschule 
unserer »Glasbena M atica« haben die 
Reihe der Schluß<prüfungskonzerte vor T a ­
gen mit ihrem Kammermusik- und Sym­
phoniekonzertabend beendet. Auch dieser 
letzte Vorspielabend, bei welchem die vie­
len Zuhörer im S tad ttheater kaum Platz 
finden konnten, bo t durchwegs sehr lo­
bensw erte Leistungen. Gewiß pflegt man 
bei solchen Gelegenheiten, die das Hem­
mende von Schlußprüfungen in sich 
schließen, einige Fehler vorzugeben, doch 
w,ird man auch bei solchen Anlässen 
fwcftfs allzu streng ankreiden und immer 
denken: W as nicht ist, kann w erden, und 
es ist des Lernens kein Ende . . .

Zu Beginn hörte man eine hübsch ge­
brachte Komposition von Suk und eine 
wohlgeform te »Tarantella« von Kaan, die 
eine von A. U r š i č, die andere von S. 
D o l n i č a r  m it viel V erständnis und gu­
ter Anleitung vorgetragen. M an freute sich, 
den C hopin-W alzer und die »Mazurka« 
vom Rachmamimoff vom N. V i z j a k  mit 
g roßer technischer Fertigkeit spielen zu 
hören, w enngleich auch beide Stücke 
nicht leicht zu meistern sind. Uneinge­
schränktes Lob jedoch verdienen Breda 
R a j h ,  Marion S a n c i n  und der Geiger 
V. J  e g  r  i š  n i'k. Die e rs t 15 Jahre alte 
Breda Rajh bew ies in zwei reichquellen­
den und äußerst kunstvoll rhythmischen 
Kompositionen ihrer Lehrerin M irca San­
cin, namentlich aber im »Kolo fan tasti- 
que«, den sie ausw endig spielte, eine so 
ursprüngliche, das allgemeine M aß weit 
übersteigende, echt m usikalische V eran­
lagung, d aß  man von ihrer künstlerischen 
Entwicklung noch ganz Besonderes er­
w arten darf. M arion Sancin bew ies neben 
seiner R egister- und schattierungsreichen, 
leichtflüssigen Brillance, d aß  er der m üt­
terlichen musikalischen Fürsorge derzeit 
noch nicht entbehren kann. V. Jegrišnik 
ließ die f-dur-Rom ance von Beethoven 
und eine Etude von Florido hören, zwei 
vortrefflich gew ählte Stücke, um eine sehr 
starke junge violinistische B egabung nach 
allen -möglichen Seiten hin vielverspre­
chend erkennen zu lassen.

In einer Reihe von Liedern und Arien, 
die alle von der Lehrerin der M usikschule 
Frau Mirca S a n c i n  verständnisvoll und 
mit viel Ausdauer begleitet w urden, konn­
ten sich zwei Schüler und eine Schülerin 
der G esangspädagogin Frau Helene L a ­
p a j n e  vorstellen. Nach etw as schüch­
tern, aber doch sehr freundlich klangen die 
Gesänge von Dev und Lajovic aus dem 
Munde des Herrn D. P o ž e n e l ,  Fräulein 
X. M ü l l e  r  konnte in Škerjanc’ »Vision« 
und in einem G esänge aus Tschaikow sky 
ihre auffallend schönen Stimmittel zeigen. 
Beachtenswerter Stimmumfang und schon 
sehr glückliche Form ung der Töne ließen 
ihre Vorträge angenehm  empfangen. W a­
rum wurde nicht dieser wirklich schönen 
Stimme in üaendeinem  Zw iPM sang der

VOLKSWIRTSCHAFT

Jugoslawiens Wirtschaft
Laut Bericht des Gouverneurs der Nationalbank war die Lage der Industrie im 
ersten Vierteljahr 1940 durch eine leichte Depression gekennzeichnet. —  Diese 
Depression ist auf die ungenügende Rohstoffversorgung sowie auf gewisse Stö­
rungen im internationalen Verkehr zurückzuführen.

Forstindustrie eine ähnliche Ursache hat- 
zeugnisse der M etallindustrie nur um 
4,7% verteuert haben. Es versteht sich 
von selbst, daß diese Preisentwicklung 
zum großen Teil eine Folge der unzurei­
chenden Versorgung der jugoslawischen 
Industrie war. Ein typisches Beispiel un­
zureichender Versorgung mit inländischen 
Rohstoffen bot die Holzindustrie, welche 
trotz der starken ausländischen Nachfra­
ge nicht im stande w ar, für eine ausrei­
chende Versorgung mit Rundholz zu 
sorgen.
te. Es Ist jedoch interessant festzustellen, 
daß seit Januar 1940 in den Preisen der 
Erzeugnisse der metallurgischen Industrie 
der Schuhwerkindustrie sozusagen keiner­
lei V eränderungen eingetreten ist, w äh­
rend die Erzeugnisse der Forstindustrie, 
der keram ischen und der Glasindustrie 
seit Januar 1940 eine bedeutende Preiser­
höhung erfahren haben. Bem erkenswert 
ist vor allem die T atsache, daß  die Haus­
se der Preise der Industrieprodukte in der 
Zeit von August 1939 bis 1940 bedeutend 
größer w ar als in der Zeit von Januar bis 
März 1940. Von August 1939 bis Januar 
1940 ist der allgemeine Preisindex für die­
se Produkte um 22,2%, in der Periode Ja ­
nuar bis M ärz hingegen nur um 4,6% ge­
stiegen. Unter den M aßnahmen, welche 
ergriffen wurden, um die Aktivität der ju­
goslawischen Industrie sicherzustellen, 
sind insbesondere die in dem Gesetzvor­
schlag über den allgemeinen Zolltarif vor­
genommenen Abänderungen und Ergän­
zungen zu erwähnen. Diese M aßnahm en 
sollen einerseits die inländische Industrie 

.schützen und andererseits dem Staate 
neue Einnahmequellen erschließen. Die­
selben hatten zur Folge, daß  sich die La­
ge gew isser Industriezweige verbessert, 
die Lage anderer Industriezweige hinge­
gen verschlechtert hat. So erhielten z. B. 
die Erzeugnisse der Textilindustrie, der 
chemischen und der Nah ran gern itte 1 in du - 

i strle einen wirksam eren Zollschutz. Die 
Lederindustrie, die Gewebeindustrie und1 
die Gerbstoffindustrie sowie die Holzin­
dustrie hingegen sind durch die Erhöhung 
der Ausfuhrzölle in eine etw as ungün­
stigere Lage versetzt worden. Auf die 
Entwicklung der jugoslawischen Industrie 
Produktion hatten auch die schwierigen 
Verkehrsverhältnisse einen ungünstigen 
Einfluß. Der M angel an Eisenbahnw ag­
gons erschwerte die Rohstoffversorgung 
sowie den W arenversand in gewissen In­
dustriezweigen. Im Seeverkehr entstan­
den große Schwierigkeiten infolge des 
M angels an Schiffsraum sowie Infolge der 
bedeutenden Erhöhung der F racht- und 
Versicherungsspesen. Auf Grund der obi­
gen Tatsachen gelangt man zu der Schluß 
folgerung, daß die Entwicklung der Indu­
strieproduktion im ersten Vierteljahre 
1940 sowie in der Periode September 
1939 bis M ärz 1940 durch eine leichte De­
pression gekennzeichnet w ar, welche ei­
nerseits auf die unzureichende Rohstoff­
versorgung und andererseits auf gewisse 
Störungen im internationalen Verkehr zu­
rückzuführen ist.

B e o g r a d ,  Juni. Die N ationalbank 
hat soeben den Bericht ihres Gouverneurs 
über die Entwicklung der W i r t ­
s c h a f t s l a g e  J u g o s l a w i e n s  wäh 
renti' des ersten Vierteljahres 1940 ver­
öffentlicht. Dieser Bericht enthält unter 
anderem folgende interessante Ausfüh­
rungen:

»Es kann nicht behauptet werden, daß 
der europäische Krieg auf die Entwick­
lung aller W irtschaftszw eige einen hem­
menden Einfluß ausgeübt hätte. Gewisse 
W irtschaftszw eige haben nämlich infolge 
der außergewöhnlichen Verhältnisse so­
gar eine besonders große Aktivität ent­
falten können. Dies w ar insbesondere in 
jenen Industriezweigen der Fall, welche 
für die Landesverteidigung arbeiten oder 
welche ausschließlich inländische Roh­
stoffe verarbeiten (Fleischwarenindustrie, 
Forstindustrie, H üttenindustrie und ge­
wisse Zweige der chemischen Industrie). 
Eine Ausnahme in dieser Hinsicht bildet 
u. a. die M ühlenindustrie. Der größte 
Teil der jugoslawischen Industrie hat je­
doch unter den Rückwirkungen der inter­
nationalen Lage zu leiden gehabt, u. zw. 
wurden insbesondere hiervon die Textil­
industrie, die Mühlenindustrie, die M etall- 
warenindüstrie, die Lederindustrie, die 
Öl-Lack- und Farbenindustrie, die Seifen­
industrie und die Zementindustrie be­
troffen.

Die R o h s t o f f v e r s o r g u n g  voll­
zog sich nicht bei allen Industriezweigen 
gleichmäßig. Die Produktionstätigkeit 
w ar daher in gewissen Industriezweigen 
stärker, in anderen schwächer. Die Roh­
stoffeinfuhr w ies für die Periode Septem­
ber 1939-März 1940 gegenüber der ent­
sprechenden Periode des Jahres 1938/39 
eine V erringerung um 32,8% auf (274 
gegenüber 423 Tausend Tonnen). Da der 
größte Teil der von der Industrie benö­
tigten Rohstoffe aus den kriegführenden 
Staaten eingeführt wird, ist vollkommen 
zu verstehen, d aß  die unzureichende Roh­
stoffversorgung der jugoslawischen In­
dustrie ausschließlich auf die Folgen des 
europäischen Krieges zurückzuführen ist. 
Die ungleichm äßige Rohstoffversorgung 
der verschiedenen Industriezweige spie­
gelt sich auch in der Entwicklung der 
Preise der verschiedenen Industrieerzeug­
nisse witier. Obwohl der a l l g e m e i n e  
P r e i s i n d e x  für Industrieprodukte in 
der Zeit von August 1939 bis M äzr 1940 
nur um 27,3%, in der Zeit von Januar bis 
M ärz 1940 nur um 4,6% gestiegen ist, 
weisen die Preise gew isser Industriezwei­
ge eine bedeutend stärkere Hause auf. 
So ist z. B. der Preisindex für Erzeug­
nisse der Forstintiustrie in der Zeit von 
August 1939 bis Ende M ärz 1940 um 
99,5% gestiegen, w ährend sich die Er-

Dai die Hausse der Preise für Erzeug­
nisse d er Textilindustrie sowie der Leder- 
und Schuhindustrie hauptsächlich auf die 
unzureichende Rohstoffversorgung des in ­
ländischen M arktes zurückzuführen ist, 
-muß angenommen w erden, d aß  auch die 
Hausse der Preise der Erzeugnisse der

erfolgsichere Schluß des ersten Konzert­
teiles anvertraut? Bezirksrichter Herr Jo­
ško P o l e  sang  mit üppig quellender 
Stimme neben einem Liede von Pavčič 
auch die anspruchsvolle Arie des Germont 
aus Verdis »Traviata«, w obei e r neben sei­
ner kraftvollen, trefflich angewendeten 
Stimme auch schon eine recht sichere Vor­
tragsw eise zeigen konnte und stärksten 
Beifall erntete. Jedenfalls eine Stimme, die 
viel Beachtung verdient.

Dem zweiten Teil der V eranstaltung 
g ab  da® kleine Kammer- und symphoni­
sche Orchester, verstärk t durch die Musik­
kapelle des 39. Infanterieregimentes, das 
w ichtige Geleite. Mit dem Violinkonzert in 
g-moll von Vivaldi h a t D. B r o d a r  das 
Musizieren nach der Pause .hübsch und 
verständnisvoll eingeleitet und gew iß auch

w ußt, aber auch'ihres Sieges sicher so mu­
tig in die »Saiten griff«, das wies schon 
aus dem Schulmäßigen hinaus. Das Or­
chester hielt sich sehr tapfer, obgleich die 
Stimmung der Instrumente, vielleicht auch 
durch die T em peratur des Hauses beein­
flußt, des öfteren den Genuß des Spieles 
einigerm aßen beeinträchtigte. Die beiden 
Violinkonzerte wie auch das Klavierkon­
zert standen unter D irektor Karl S a n - 
e i n s  oft erprobter Führung.

Dieses Schlußkonzert beweist, daß es 
einem um das musikalische Leben der 
Stadt Celje bei richtiger Führung nicht 
bange zu sein braucht. Helfried Pate

seinem Lehrmeister (D irektor Kerl S a n- 
-c i n) viel Freude gem acht. Eine zweite 
ganz hervorragende Leistung gab V. J e- 
g r i  š n  i k  mit einer höchst erstaunlichen 
technischen und auch geistigen Bewälti­
gung des d-moll-Violinkonzertes von T ar­
tini, dieses schwierigen Prüfungsstückes. 
Im letzten musischen W ettstreit aber trug  
auch diesmal w ieder das Klavier den. Sieg 
davon, denn der Abend brachte als Ab­
schluß in Klavierkonzert op. 15 von Bee­
thoven eine pianistische Leistung, die mit 
den besten Noten der Klassifikation anzu­
erkennen ist. Breda R a j h  spielte dieses 
Beethoven-Konzert mit so viel V erständ­
nis und so prächtiggr Entfaltung techni­
schen Könnens, dalPPublikum  und Lehre­
rin eine helle Freude haben konnten. W ie 
sie so ihrer schwierigen Aufgabe wohl be-

c. Für die Mäuse gespart! Ein Einwoh­
ner der Gemeinde Velika Pi reši ca bei Ce­
lje legte unter mancherlei Entbehrungen 
Ersparnisse in Höhe von 2700 Dinar zwar 
nicht in die Sparkasse, aber sonst am ei­
nem »sicheren« Ort, für T age der Not zu­
rück. Als er dieser T age nach den Geld­
scheinen sah, w aren diese von den Mäu­
sen vollständig zernagt worden.

c. Vollsitzung der Stadtgemeinde, Die
G esam tsitzung der Ratsherren in Celje 
findet , am 26. Juni (M ittwoch) im Ge­
m einderatssaale des Rathauses sta tt.

c. 85. Geburtstag. Am 21. Juni vollen­
dete die bekannte ehemalige Gastwirtin 
der G astw irtschaft »Zum Häuserl auf dem 
Annensitz« Frau Anna 0  ö  l a  k in Petrov­
če in geistiger und körperlicher Frischt 
ihr 85. Lebensjahr. Die Jubilarin wurde 
im Jahre 1855 geboren und w ar die erst« 
W irtin  auf dem Annensitz in Celje. Nicht 
nur von der einheimischen Bevölkerung, 
sondern auch von vielen Fremden wurde 
die G aststätte  auf dem bekannten Aus­
sichtsberge mit g roßer Vorliebe aufge­
sucht, da Anna Oblak und ihr G atte Ed­
mund stets ihre Gäste in beste Stimmung 
zu versetzen w ußten.

c. Kino Metropol. Heute, M ontag, zum 
letztenm al Hans Albens im Tobis-Film 
»Sergeant Barry«. D ieser Film ist ein in 
allen Farben schillernder, außerordentlich 
Interessanter Bilderbogen aus dem Loben 
der Opiumschmuggler im W ilden W esten 
und bew eist von neuem, d aß  es auf dieser 
W elt kaum etw as so Großes und Erhabe­
nes, und nichts so Armseliges und  T rau­
riges gibt, das nicht durch Humor wieder 
den Anschluß an das normale und leidlich 
erträgliche Leben finden könnte. Und um­
gekehrt w äre dieses alltägliche Leben ei­
ne schale Luppe ohne Salz, wenn der Hu­
mor nicht hier und da unverhoffte Höh" 
punkte schaffte. In duetscher Sprache.
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Dienstag, 25. Juni.
Ljubljana, 7 M orgengruß. 7.15 Frohe 

Klänge. 13.02 M ittagskonzert des RO. 18 
Cello. 18.40 V ortrag über die G astw irt­
schaft. 19.50 W irtschaftsübersicht. 20 
O rchesterkonzert. 20.20 Hörspiel. — Beo­
grad, 17.45 Volksmusik. 20.10 Kammer­
musik. 20,40 Vokalkonzert. 21.10 Violin­
konzert, — Sofia, 18.45 Kleines Radio­
orchester. 20 Blasmusik. 20.30 Vokalkon­
zert. 21 PI. 22 Tanzm usik. —  Prag, 20 
Orchester und Solisten, 22 Kammermu­
sik. — Rom I«, 17.15 Violinkonzert. 20,30 
O perettenkonzert. 22 Hörspiel. — Rom 
II., 21 »Falstaff«. — Budapest, 18 Zigeu^- 
nermusik. 19.45 Hörspiel. 22.10 Klavier­
konzert.

P. T. Inserenten der 
„Mariborer Zeitung", Ächtung!

Die V erw altung der »M ariborer Zei' 
tung« erlaubt 'sich den gesch. Inseren­
ten folgendes bekanntzugeben:

Um die B uchhaltung zu en tlasten  und  
die G eschäftsabw icklung zu beschleuni­
gen, sind in H in ku n ft die Gebühren für 
die E inschaltung kle iner Anzeigen bei 
der Bestellung zu erlegen.

Für die Sonntagsnum m er w erden  
kleine Anzeigen bis spätestens Freitag 
um  18 Uhr in  der Verw altung des Blat 
les angenom m en.

A nfragen  ist eine Ge führ von 3 Di­
nar in Pnstm arken beizulegen.

Für K orrespondenzen , die im Wege 
der Verw altung vor sich gehen, ist eine 
Gebühr von 10 Dinar zu erlegen.

DIE V E R W A LTU N G  DER  
>M AfUBORER ZE IT U N G •



Dienstag, den 25. Juni 1940. 7 »M ariborer Zeitung« Nummer 142.

S m d  u m ,  S m U m

ssb Z >    - -n r-r—i rinniii' »aas—  f a

„Železnikar" - „Maribor" 2:1
d a s  ERSTE FINALE DER FUSSBALLMEISTERSCHAFT VON SLOWENIEN. —  
KNAPPER, JEDOCH VERDIENTER SIEG »ŽELEZNIČARS«. — »MARIBOR« 

HATTE AUFSTELLUNG SSCHWIERIGKEITEN.

im großen »žeIezničar<-Stadion ging 
gestern der erste Endkampf um die Fuß­
ballmeisterschaft von Slowenien vor sich, 
Jer die beiden heimischen Rivalen »M a- 
r • b o r« und »ž  e > e z n i c a r« als Geg­
ner sah. Beide M anschaften lieferten sich 
auch gestern einen zeitweise äußerst 
spannenden Kampf, obgleich man beider­
seits mehr Zerstörungs-, als Aufbauarbeit 
leistete. »Železničar« stellte zweifelsohne 
die einheitlichere M annschaft, die gleich 
von Anfang an dem Siege zusteuerte. 
»Maribor« sah sich dagegen gezwungen, 
den Kampf mit mehreren Ersatzleuten 
aufzunehmen, w ährend einzelne Spieler 
auf ungewohntem Posten Verwendung 
fanden. T rotz des hohen Einsatzes wurde 
der Kampf durchwegs in den Grenzen 
des Erlaubten geführt, w as unseren Fuß­
ballern umso höher anzukreisen ist, als 
sie diesmal tatsächlich alles aus sich her­
ausgeholt hatten. Angesichts des herr­
schenden Schönw etters w ar der Besuch 
befriedigend, wobei die Jugend ein kla­
res Ü bergewicht hatte.

Den Kampf leiteten schon in den ersten 
Minuten große Angriffsaktionen beider 
M annschaften ein. »Železničar« riß die 
Initiative für eine Zeitlang an sich und es 
verging kaum eine Viertelstunde, daß 
auch ziffernm äßig die Bemühungen der 
Mannschaft gekrönt wurden. Der Schütze 
des Treffers w ar L e š n i k ,  der auch ge­
stern der gefährlichste Stürmer der Blau­
weißen w ar. »Maribor« ging zw ar dessen 
ungeachtet sogleich zum Gegenangriff 
über und hatte auch im letzten Drittel der 
ersten Halbzeit ein klares Übergewicht, 
doch scheiterten alle Bemühungen an dem 
ausgezeichneten Abwehrspiel des Hinter-, 
vor allem aber des M ittelspieles »Zelez- 
hičars«. Nach der Pause w aren w ieder die 
Eisenbahner in voller Fahrt und inszenier­
ten einer Reihe von gefahrvollen Attacken, 
die aber lange zu keinem Erfolg führen 
wollten. E rst in der 35. Minute bot sich 
dem zweiten Flügelmann š  t  a 1 e k a r ei­
ne Chance, die er auch blitzschnell aus- 
zunützen verstand und seine M annschaft 
mit 2:0 in Führung brachte. Obwohl »Ma­
ribor« auf die M itwirkung seines rechten 
Läufers Č e b u l  verzichten m ußte, raffte 
dieser gegnerische Erfolg die M annschaft 
wieder auf und tatsächlich vermochte 
O g r i z e k  wenige Minuten später das 
Leder ins »železničar«-Tor zu senden. 
Die folgenden Angriffe konnten am Re­
sultat 2:1 (1 :0) nichts mehr ändern.

»železničars« beste Form ation w ar wie 
der einmal das Mittelspiel, das defensiv 
wie ein Bollwerk agierte und trotzdem  
nie auf seine Verpflichtung dem Sturm 
gegenüber vergaß. Recht gut w ar der 
Goal mann sowie die beiden Flügelmän­
ner, die trotz ihrer ausgezeichneten Be­
wachung manche große V erwirrung in 
den gegnerischen Reihen hervorrufen 
konnten. Das Innentrio lief nur zeitweise 
zu ganzer Form auf, obgleich es einen 
ständigen Druck auf das »M aribor«-Tor 
auszuüben vermochte. Die beiden Vertei­
diger w aren brave Kämpfer.

Auch »M a r i b  o r s« Leistung w ar dies 
mal nicht zu unterschätzen. Anstatt des 
verhinderten K o r e  n t  mußte K i r b i š  
cinspringen, in dem der Klub noch immer 
einen treuen und einsatzbereiten Kämpfer 
besitzt. Der schöne Peperl spielte zeit­
weise den wilden Mann und verschaffte 
sich auch bald Respekt, doch ta t er nie­
mandem nicht Böses. K r a m b e r g e r  
w ar auch diesmal voll und ganz in seinem

Element und riß sogar den Torm an mit, 
der mit einigen netten Paraden auffiel. 
In der Deckung w aren die Seitenläufer 
allzu sehr auf die defensive Arbeit einge­
stellt, die dem M ittelläufer G o m o l  fast 
allein die U nterstützung der Angriffsreihe 
überließen. Im Sturm gaben sich W elle, 
Vodeb, Vesna ver große Mühe, obgleich 
sie der ganzen Gegenwirkung der Eisen­
bahnerdeckung ausgesetzt w aren. Ogri­
zek w ar diesmal mehr beschäftigt als sein 
Gegenüber.

Schiedsrichter V e b l e  verschaffte sich 
auch diesmal durch seine gewinnende 
Amtswaltung alsbald Respekt, doch ließ 
er sich ■ mit unter von den Outrichtern 
terrorisieren.

44B S K  und „Gradjanski
siegreich

DEBAKEL DER SARAJEVOER »SLAVIJA« IN BUDAPEST. — ZWEI JUGOSLA­
WISCHE MANNSCHAFTEN IN DER ZWEITEN RUNDE DES MITROPA-CUP.

Jugoslawiens Fußballsport hat wie­
derum zwei große internationale Erfolge 
zu buchen. Bereits am Sam stag vermoch­
te der jugoslaw ische Staatsm eister 
»G r ad j a n s k i« in Budapest im Rück­
spiel gegen »U j p e s t« einen allseits freu 
dig aufgenomm. 1:0 (1 :0)-Sieg zu feiern 
und damit als erste M annschaft den Ein­
zug in die zweite Runde des M itropa-Cup 
halten. Gestern tra t in Bukarest der BSK 
zum Rückspiel gegen den rumänischen 
Meister » V e n u  s« an und behielt gleich­
falls mit 1:0 (1:0) die Oberhand. Auch 
BSK erlangte damit die zweite Runde. 
Eine sensationelle Niederlage m ußte da­

gegen die Sarajevoer » S l a v i j  a« in Bu­
dapest hinnehmen, die vom ungarischen 
M eister »F e r e n c v a r o s« mit 11:1 ab ­
gefertigt wurde. Die bosn. Gäste traten  mit 
einem solchen Lampenfieber an, daß die 
Ungarn bereits bis zur Pause einen Vor­
sprung von 5:0 herausgeholt hatten.

Der vierte Semifinalgegener ist der Bu­
k a re s ts  »R a p i d«, der das gestrige 
Rückspiel gegen »H u n ga r i a« mit 3:0 
(1:0) gewann.

Der M i t r o p a - C u p  weist nun nach 
Abschluß der ersten Runde folgendes 
Kräfteverhältnis auf:

Hungaria 
Rapid 
BSK 
Venus 
Gradjanski 

Ujpest 

Slavi ja 
Ferenc varos

Rapid
2:1, 3:0

BSK
3:0, 1:0

Gradjanski
4:0, 1:0

Ujpest
0:3, 11:1

Tenniskonferenz in Maribor
d ie  MISSION DES SLOWENISCHEN TENNISVERBANDES — DAS 3. WERBE­

TURNIER

W enn die ersten Anzeichen nicht trü ­
gen, dürfte es im jugoslawischen Tennis­
sport bald zu einer Einigung kommen. 
Das H auptverdienst hiefür gebührt dem 
neugegründeten Slowenischen Tennisver­
band, der sich die Aufgabe stellte, zwi­
schen dem alten Jugoslawischen Tennis­
verband in Zagreb sowie dem Serbischen 
Tennteverband eine versöhnlichere Atmo­
sphäre zu schaffen. Vor einigen Tagen 
konferierte der Präses des Slowenischen 
Tennisverbandes Radovan S e p . e c  in Za­
greb mit dem Vorsitzenden des JTS Dr. 
Č o p, wobei alle Fragen aufgerollt w ur­
den, die die letzten Unstimmigkeiten her­
vorgerufen hatten. Gestern w eilte in M a­
ribor der P räses des Serbischen Tennis­
verbandes Sava G r u j i  č, der sofort mit 
den Vorstandsm itgliedern des Sloweni­
schen Tennisverbandes in Fühlung trat.

Ungarn siegt in Beograd
JUGOSLAWIENS LEICHTATHLETEN MIT 122:78 UNTERLEGEN

In Beograd ging Sam stag und Sonntag 
der Leichtathletikländerkam pf J u g o s 1 a 
w  i c n—U n g a r n  vor sich, in dem die 
ungarischen Repräsentanten mit 122:78 
einen überraschend hohen Sieg feierten. 
Entgegen der getroffenen Vereinbarung 
waren die ungarischen Gäste mit ihren 
besten Leuten angetreten, unter denen 
sich sogar mehrere olympische W ett­
kämpfer befanden. Jugoslawien feierte 
nur drei Siege und zw ar gewann A b r a ­

m o v i č  den Hochsprung mit 185 Meter, 
Ing. S t e p i š n i k  das Hammerwerfen 
mit 48.57 M eter und die 4X 100-M eter- 
Staffel S t e f a n o v i č ,  J o v a n o v i č ,  
R a d o n j i č ,  P o p o v i č  den ersten Staf­
fellauf in 44.8 Sekunden. Im Speerwerfen 
w ar diesmal M a u s a r ,  der mit 60.82 m 
Zw eiter wurde, w eit besser als Staatsm ei­
ster M a r k u š i č ,  der mit 55.77 M eter 
nur Vierter wurde.

Außer Präses Sepec waren noch Apothe­
ker M a v e r und V erbandssekretär V o g -  
1 a r zugegen, die in einer zweistündigen 
Konferenz die ganze Problem atik der ge- 
gegenw ärtigen Lage im jugoslawischen 
Tennissport einer eingehenden Diskussion 
unterzogen. Der Slowenische Tennisver­
band ha t die Mission übernommen, alles 
zu veranlassen, um zwischen den einzel­
nen Lagern eine Einigung anzubahnen. 
Da tagszuvor auch der Sekretär des Jugo­
slawischen Tennisverbandes š a p  o v a ­
l e  r. k o persönlich einige wichtige Infor­
mationen überbrachte, dürften die Bemü­
hungen der Leitung des Slowenischen 
T ennisverbandes alsbald die ersten Früch­
te zeitigen.

Gleichzeitig kam gestern das dritte 
W e r b e t u r n i e r  des I S S K. M a r i ­
b o r  zur Abwicklung, für das der uner­
müdliche P ropagator des M ariborer 
Sports Apotheker M a v e r  einen schönen 
Preis ausgesetzt hatte. Auch deismal wies 
die Nennungsliste 16 Namen auf, unter 
denen sich erstm alig einige talentierte Ju­
nioren befanden, die im Rahmen des T u r­
niers eine selbständige Konkurrenz zur 
D urchführung brachten.

W egen der großen Anzahl der Turnier­
teilnehmer erreichten die Spiele gestern 
erst die Vorschlußrunde, in der es zu zwei 
erbitterten Kämpfen kam . In der oberen 
Hälfte behielt Š k a p i n  erst mit 2:6, 6:4, 
7:5 über K o b  i die Oberhand, nachdem 
dieser im dritten Satz mit 5:4 in Führung 
gelegen w ar. Im zweiten Match feierte 
P a v l i n  einen heißum strittenen Sieg 
über D e r n o v š e k ,  der sich erst mit 6:4

0:6, 6:1 geschlagen gab. D as Finale zw i­
schen P a v l i n  und Š k a p i n  w ird heute, 
M ontag, um 17 Uhr zur Entscheidung 
kommen. Im Juniorenturnier ging Črtomir 
M a j e r  als überlegener Sieger hervor. 
Ihm folgten Boris N e b e s a r ,  Vanček 
K o c m u t  und Nikola von J u r k o v i č ,  
die alle eine vielversprechende Form auf­
zeigten.

L jubljana — M a rib o r  5 :0
In Ljubljana ging gestern der erste Fi* 

nallkampf" der Junioren-Fußballmeister* 
schaft zwischen dem I S S  K. M a r i b o r  
und dem SK.  L j u b l j a n a  vor sich. Die 
Jungm annen des SK. Ljubljana feierten 
mit 5:0 (3:0) einen allzu hohen Sieg. Daš 
Rückspiel geht am nächsten Sonntag in 
M aribor vor sich.

»Celje«—»Mars« 4:4
In Celje gastierte gestern der in den 

M eisterschaftskäm pfen wiederholt her­
vorgetretene SK. M a r s ,  der sich im 
M atch gegen den SK . C e l j e  mit einen! 
4:4 (2:1) zufriedenstellen m ußte.

Remis der Zagreber
Die Zagreber Auswahl absolvierte ge­

stern in K a r l o v a c  einen Städtekam pf 
gegen Karlovac, der ein 3 ^-U nentsch ie­
den ergab.

Auch das Jungmiainnensipiel zwischen 
Z a g r e b  und V a r a ž d i n  blieb in der 
gestrigen Reprise mit 1:1 unentschieden.

»Jugoslavija« siegt
In Beograd schlug gestern die »J u g o- 

s l a v i j  a« den SK. V o j v o d i n a «  aus 
Novi Sad mit 4:1.

3)ie ftaatlich? Lenkung Ser
GmZHmng in DerMchlanö

Von unserem Fa,-M itarbeiter.

B e r l i n ,  Juni. Sofort bei Ausbruch 
des Krieges setzte schlagartig, so führte 
die Soziale Rundschau der D. A. F. in 
einem längeren Artikel aus, die Rationie­
rung der Lebensmittel in Deutschland ein. 
Diese Rationierung wurde nicht deshalb 
angew andt, weil Lebensmittel fehlten, son­
dern weil eine großzügige Vorratspolitik 
getrieben werden sollte.

Der Gedanke, eine gerechte Verteilung 
der zur Verfügung stehenden Lebensmittel 
zu erreichen, w ar ausschlaggebend für nie 
damit notw endig werdende Einführung 
des Kartensystems. Mit der Zeit bildete 
sich ein Kriegsversorgungsrecht heraus, 
das die Zuteilungsbestimmungen und 
-sätze  abgrenzte. In weitestgehendem  
M aße fanden Sonderfälle, die sich aus der 
Vielfalt volklicher und beruflicher G rup­
pierungen ergaben, eine besondere Be­
rücksichtigung, und doch m ußten an ir­
gendeiner Stelle besondere Aufgliederun­
gen ihr Ende finden.

Von Bedeutung für die deutsche S taats­
führung w ar die Aufteilung der Rationen 
auf der Grundlage der Arbeitsleistung. D a­
bei fand die körperliche Leistung beson­
dere Berücksichtigung. D er Arbeiter und 
der Soldat rückten bei allen Ernährungs­
fragen in den Vordergrund. Die Sonder­
zuteilungen für Lang- und N achtarbeiter 
sowie Schwer- und Schw erstarbeiter tra ­
gen diesem Grundsatz Rechnung.

Gleichzeitig gelangten aber auch Son­
derregelungen für zulageberechtigte Ge­
meinschaften zur Einführung, so z. B. für 
W erksküchen, G aststätten, W erkluft­
schutz, K indertagesstätten, Familienfeiern, 
Heime des NSV, Erholungsheime, haus­
wirtschaftliche Schulen und K rankenan­
stalten. Ebenso w urden Sonderzuwendun­
gen für einzelne zulageberechtigte Perso­
nen geschaffen und' zw ar für M ütter, k ran­
ke und gebrechliche Personen, Blutspen­
der und Menschen über 70 Jahre. So w ar 
man bemüht, von vornherein Härten au s­
zugleichen.

Mit der Errichtung der Ernährungs­
äm ter durch den Reichsminister für Ernäh­
rung und Landw irtschaft wurde eine Insti­
tution geschaffen, die im Rahmen der 
K riegsernährungsw irtschaft besonders be­
deutungsvoll ist. Sie sind für alle Fragen 
der Ernährung innerhalb ihres Gebietes 
zuständig. Sie haben dafür Sorge zu tr a ­
gen, daß die Lebensmittel rechtzeitig zur 
V erfügung gestellt werden und an alle 
Volksgenossen gerecht zur Verteilung ge­
langen.

Für die in Lagern und W erken  Tätigen 
ist die Einschaltung der W erksverpflegung



>Mariborer Zeitung« Nummer 142.

in den kriegswirtschaftlichen A pparat von 
besonderer Bedeutung. Anfänglich bedeu­
tete die Einführung des Kartensystems 
eine gewisse Gefahr für die W eiterführung 
der Gemeinschaftsverpflegung. Die Lösung 
der Frage stieß zuerst auf Schwierigkei­
ten, denn man konnte nicht einem größe­
ren Kreis von Volksgenossen m ehr Le­
bensrnittel' geben, ohne anderen gegenüber, 
die ebensoviel und vielleicht noch größere 
Arbeit leisten, ungerecht zu sein. Die 
Schaffung von Zusatz- und Zulagekarten

8 Dienstag, den 25. Juni 1940.

bot eine Erleichterung für die weitere 
Durchführung der W erkküchen-Verpfle­
gung, zumal der Zulageberechtigte seine 
Einzelkarte dem Fam ilienhaushalt nicht 
m ehr zu entziehen braucht. Durch diese 
M aßnahm e zusammen mit allgemeinen 
Sonderzuteilungen an W erks- und Lager­
küchen wurde endgültig die Grundlage 
zur Durchführung einer geordneten Ver­
pflegung im Rahmen d. Kriegsernährungs­
wirtschaft in Deutschland geschaffen.

Marspflanzm durch Farben 
Photographie sestgesteM

Der amerikanische Astronom M. S 1 i- 
p h e r will auf seiner B eobachtungssta­
tion in Südafrika mit Hilfe der Farben- 
fotographie auf dem M ars eine V egeta­
tion festgestellt haben, deren Flächenum ­
fang etwa die Größe der Vereinigten 
Staaten erreicht.

Seit M enschengedenken ist der geheim 
nisvolle rote Stern von Rätseln umwit­
tert, deren Lösung der W issenschaft zu 
schaffen macht. Er hat von allen Planeten 
die größ te  Aehnlichkeit mit der Erde, ob­
wohl er bei einem D urchm esser von 6770 
Kilometer nur halb so groß wie unser 
W eltkörper ist. Dafür beträg t jedoch sei­
ne durchschnittliche Entfernung von der 
Sonne das anderthalbfache von der der 
Erde. Die Tem peratur des M ars ist im 
allgemeinen niedriger als jene auf unse­
rem Planeten und zudem starken Schwan 
kungen unterworfen, doch gibt es auf 
dem fremden Himmelskörper Sommer u. 
W inter, wie aus den weißen Flecken an 
den Polen hervorgeht, die je nach der Jah 
reszeit zu- oder abnehmen. Sie dürften 
allerdings nicht auf Eis oder Schnee zu­
rückzuführen sein,, da W asserdam pf der 
M arsatm osphäre bisher nicht nachgewie- 
sen werden konnte.

Doch ist damit nicht gesagt, daß auf 
dem geheimnisvollen roten Stern keine 
lebenden W esen wohnen könnten. Es stiin 
de ihnen dort nur kein Sauerstoff zum 
Atmen zur Verfügung, da dieser, w as iibri

gens auch auf der Erde in natürlich viel 
geringerem M aße der Fall ist, durch Ge­
steinverw itterung fast restlos an den Bo­
den gebunden ist. Immerhin könnte sich 
die Pflanzenwelt auf dem Mars, da der 
Sauerstoffschwund sehr langsam vor sich 
gegangen ist, durch Entwicklung neuer 
Arten den veränderten atm osphärischen 
Verhältnissen angepaßt haben.

Diese wohlgegründete Ansicht auch 
deutscher Gelehrter hat jetzt durch den 
amerikanischen Astronomen M. Slipher 
eine gewisse Bestätigung erhalten. Sli­
pher will in der ungewöhnlich klaren und 
reinen Nachtluft Südafrikas durch Farben 
fotos festgestellt haben, daß ein großer 
Teil des Himmelskörpers innerhalb eines 
verhältnism äßig kurzen Zeitabschnittes 

eine ganz andere, grünliche Färbung an­
nahm. Slipher schließt darauf auf das Auf 
blühen einer üppigen Vegetation von rie­
sigem Umfange. Man will nun mit Hilfe 
geeigneter M eßgeräte die Farbw ellenlän- 
gen ermitteln, die auf dem M ars entste­
hen, von uns zw ar nicht gesehen, aber 
dennoch aufgenommen werden können. 
Slipher g laubt auf diese W eise sogar die 
Dichte der Vegetation durch einen Cloro- 
phyll-Detektor bestimmen zu können.

In wiefern diese Forschungen stichhal­
tig sind, muß zunächst natürlich abgew ar 
tet w erden. Sie beweisen jedoch, daß 
auch heute das M arsrätsel noch keines­
wegs unaktuell geworden ist.

J t t e i m c  A n z e i g e *

V m tkiedm es I Offene Sle£6&*
Große Menge Lösch" gratis
abzugeben Franzmlin. Melje 

5114-1

&  w l a r n i m a

Zimmer und Küche abzuge­
ben- Passend für Eisenbah­
ner. Praprotnikova 17. 5112-5

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Aleksandrova 55/11. 5111-5

f l & e e e s f M k O i H m *

Charaktervoller und solider 
Herr sucht zwecks Heirat 
gutsituierte Dame, Isr., die 
bereit wäre, in den katholi­
schen Glauben überzutreten. 
Anträge unter Nr. K-5002 an 
die »Interreklam«. Zagreb, 
M asarykova 28. 5016-10

S a m i ^ i i s s e e  

die KesLse M ade!
Liege- Steh- und Hohlfalten 
d a x u  Schnitt g r a t i s  be>

L f Ä A I e k sandrova  c. 19

Eine größere Forstwirtschaft
sucht einen Förster. Einge­
hende Angebote mit Anfüh­
rung der bisherigen dienstli­
chen Verwendung sind an d. 
Verw. d. BL unter »Herr­
schaftsbesitz« einzusenden.

5092-8

Für die Slovenske gorice
wird eine Winzerfamilie mit 
wenigstens 4 Arbeitskräften 
gesucht. Das Einkommen be­
läuft sich laut W inzerord­
nung auf 200 Dinar monat­
lich in bar für die W inzerar­
beiten, freie Wohnung, monat 
lieh 1 Klafter Holz. 30 Liter 
Most und einen Deputaten­
grund in einem Ausmaß von 
VA ha wie auch den dazuge­
hörigen Taglohn. Eingehende 
Angebote mit Anführung der 
biserigen dienstlichen Ver­
wendung sind an die Verw. 
d- BI. unter »Herrschaftsbe­
sitz* einzusenden. 5093-8

EIII
„Indanthren”
in reicher A usw ahl bei

Texfllaaa BiideieMi
Maribor, Gosposka ui. 14

UfdeetUkt
Slowenisch, Italienisch, Fran­
zösisch nach schneller, leich­
ter, individuell angewandter 
Methode. Erfolg g aran tie rt-  
Peric, Gregorčičeva 3. gegen 
über der Realschule. 5110-11

Gedenket
bei Kranzablösen. Verglei­
chen und ähnlichen Anlässen 
der Antltuberkalosenliea ,n 
Maribor! — Spenden über­
nimmt auch die »Mariborer 
Zeitung«

Wenn man Ge$€hSH$erlolge hat, 
so ist es meist das Inserat!
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Kranz- und Blumenspenden anläßlich des Heimganges unseres lieben und 
guten Gatten, Vaters, Großvaters, Bruders und Onkels, des Herrn
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5113 Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Stimme des Blutes
V ornan  von M a rie  Gchmiötöberg
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»Du m üßt Mut haben, Lena«, sagte Kre­
iner, »Mut für zwei. Denn Schwiet­
hardt —«

»Ich weiß, Onkel Krerner, und ich will 
auch tapfer sein. Nur — zu Hause —  den 
Eltern, ihnen kann ich es nicht sagen. 
Darum bin ich ja  eigentlich gekommen, 
ich wollte dich bitten: W illst du nicht hin­
gehen und sie vorbereiten?«

»Das will ich wohl tun. Du bleibst dann 
solange hier, bis ich wiederkomme. Un­
sere. M utter ist im Garten, ich will sie mal 
eben rufen.«

Der T ag  neigte sich zu Ende, als Lena 
den Kremerschen Hof verließ. Sie ging, 
bevor die Leute vom Felde heimkamen,
um ihnen nicht zu begegnen. In den
Ohren klangen ihr noch die W orte, die 
der alte Krerner ihr immer w ieder gesagt 
hatte. Lautlos sprach sie diese W orte vor 
sich hin: Tapfer sein, Lena, tapfer sein! 
Du bist noch lange nicht hindurch.

Nein, sie w ar noch lange nicht hin­
durch, wenn auch die Last der letzten 
Zeit, dieses Heucheln und Verstecken­
müssen, von ihr genommen w ar. Auf ihre 
Frage, wie es die Angehörigen aufge­
nommen hätten, hatte  Krerner nur auswei 
chend geantw ortet. Sie m üßten es erst 
ln sich verarbeiten, aber bis zum Abend 
würden sie sich schon etw as an den Ge­
danken gewöhnen.

Oh, Lena w ußte auch so, wie es sie ge­
troffen hatte!

Als sie das elterliche Haus fast erreicht 
hatte, fuhr eben ein Federw agen vom
Hofplatz fort. Der Großknecht vom Eik- 
hofe saß  darauf.

Er hat meine Sachen gebracht, schoß 
es Lena schm erzhaft durch den Kopf. Oh, 
der Eikhofbauer ha t es eilig.

Tapfer sein, Lena, tapfer sein!
Ja, da stand ihr Koffer auf der Diele. 

Sie sah es und dachte doch im nächsten 
Moment nicht mehr daran, denn am T i­
sche saßen die Eltern. Die Eltern und An­
na, die Schwägerin.

Die Kinder kamen zur T ür hereinge­
sprungen und wollten jubelnd auf Lena 
zu kommen, aber die Schwägerin scheuch 
te sie mit einem harten W ort wieder hi­
naus.

»Geht und holt den Vater vom Felde. 
W ir wollen gleich essen . . .

Lena sah und hörte nichts. Sie schaute 
nur immer in die Gesichter der Eltern, in 
das traurige, ratlose Gesicht des Vaters 
und in das graue, versteinerte der Mut­
ter. W enn sie noch nicht gew ußt hätte, 
w as sie den Eltern getan hatte, diese Ge­
sichter hätten es ihr deutlich gemacht. Sie 
hatte ja  imer gespürt, daß sie der Stolz 
und die Freude der Eltern war, und nun 
— und nun —

»Das ist ja  eine saubere Geschichte!« 
durchschnitt die scharfe Stimme der 
Schwägerin das Schweigen. »W as denkst 
du dir denn nun eigentlich, w as werden 
soll?«

Lena zuckte zusammen.
»Schwiethardt kommt in den nächsten 

Tagen«, sagte sie mechanisch.
»So, und dann?« höhnte die kalte Stim­

me weiter. »W o bleibt ihr dann? Auf den 
Eikhof braucht ihr wohl nicht zu kom­
men, denn sonst hätte der Alte nicht sol­
che Eile gehabt, deine Sachen loszuw er­
den«.

Lenas Stolz bäum te sich auf. Schon 
wollte sie den Kopf in den Nacken w er­
fen, da dachte sie daran, da sie ja in der 
nächsten Zeit auf die Gnade der Schw ä­

gerin angewiesen sei. Denn wo sollte sie 
sonst hin? So sagte sie nur:

»Das w ird sich dann finden«.
Anna Bormann fuhr fort, sie mit Vor­

würfen zu überhäufen und die Unan­
nehmlichkeiten, die den Angehörigen er­
wachsen würden, ins Licht zu rücken. Sie 
hatte die junge Schwägerin immer benei­
det, um ihre Schönheit, um ihr sonniges 
W esen, um die Zuneigung, die man ihr 
überall entgegebrachte. Es w ar eine W ohl 
tat, sich einmal allen heimlichen Groll 
vom Herzen herunterzureden. Sie hätte 
Lena ihr Unglück gegönnt, wenn sie nicht 
ihren eigenen Nachteil befürchtet hätte.

Die beiden Alten sahen stumm und 
sta rr geradeaus. Sie sprachen kein W ort, 
aber gerade diese Starrheit ta t Lena so 
weh. Nur als die Schwägerin sagte: »Hier 
kannst du nicht lange bleiben. W ir ha­
ben keinen Platz für dich. W o willst du 
denn schlafen?«, da stand die M utter jäh 
und unvermittelt auf.

»Sie schläft in unserer Kammer. Komm 
Lena!«

Und nahm ihren Koffer und schritt vor­
an in die enge Kammer der alten Leute.

»Mutter«, ba t Lena erstickt, »sag’ ein 
W ort«.

Aber die M utter w andte sich um und 
ging stumm hinaus.

Da w arf Lena sich über das Bett und 
erstickte ihr dumpfes Schluchzen in den 
Kissen.

*
W ie eine Gewitterwolke lag in den 

nächsten Tagen die Stimmung des alten 
Bauern über dem Eikhofe. Die D ienstbo­
ten gingen im großen Bogen aus dem 
W ege, denn schon der geringste Anlaß 
konnte einen Zornesausbruch entfachen. 
Sie w ußten natürlich alle, w as auf dem 
Eikhofe vorging, und teilten sich flüsternd 
ihre Beobachtungen mit.

Lena ta t ihnen allen leid; es w ar kei­
ner, der in ihrer Haut hätte stecken mö­
gen. Sie kannten alle den Bauer und wuß

ten, daß nichts ihn von einem einmal ein­
geschlagenen W ege 'abb ringen  konnte. Er 
ging ihn, unbekümmert um die Meinung 
anderer, umbekümmert um Bitten und 
Tränen, unbekümmert um ein zerstörtes 
Menschenleben.

Am M orgen des zweiten T ages tuschel­
te der G roßknecht es den anderen zu: Er 
hatte gesehen, wie der Bauer auf der Die­
le stand und eine Zeitlang sta rr vor sich 
hinsah. Dann hätte er mit dem Kopf ge­
nickt und laut gesagt: »So w ird’s ge­
macht!« und w ar davongegangen. Und 
eine Stunde später hieß es, der Bauer 
müsse für den T ag  fort, zu Fuß, aber 
wohin, das w ußte niemand.

Ratlos und bedrückt blickten Mutter 
und Sohn sich an. W as bedeutete das nun 
wieder? W as mochte er Vorhaben?

Schw iethardt hatte gleich am anderen 
Tage wieder mit dem Vatter .sprechen 
wollen, aber die M utter riet dringend ab.

»W arte noch ein paar Tage«, bat sie, 
»bis er etw as zur Vernunft gekommen 
ist. Dann kannst du besser mit ihm re­
den«.

Zögernd fügte sich Schwiethardt, aber 
es w ar ihm nicht wohl dabei; Unruhe u. 
Schuldbewußtsein bedrängt ihn. Heute 
sagte er:

»Ich kann nicht mehr warten, Mutter. 
W enn Vater am Abend zurückkommt, 
muß ich mit ihm sprechen. Ich muß doch 
zu Lena!«

»O Junge, eilt das so sehr?«
»Ja M utter, sie w artet doch auf mich 

Kannst du das nicht verstehen?«
Dora Eikhof hob das vergräm te Ge­

sicht zu dem Sohne empor. Stockend sag­
te sie:

»W enn — er es dir verbietet?«
»Aber, M utter, ich muß doch!«
»Er w ird es aber tun, Schwiethardt, du 

sollst sehen —. Er w ird es nicht zugeben. 
Und wenn du trotzdem zu ihr gehst — 
dann — dann jagt er dich auch hinaus -«

»Mutter!« bat Schwiethardt g eq u ä l t .
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